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legende und Wahrheit
v on Konrad Heiden

Das beste Buch über die Idee und das Werden des
Nationalsozialismus hat vor etwa 2 Jahren Konrad
Heiden geschrieben . Es beruht auf einer tiefgehenden
Sach - und Personenkenntnis , die zu einem glänzenden
historischen Werk verarbeitet ist . Dasselbe Lob läßt
sich einem neuen Buche Konrad HeidenS spenden
„ Geburt des dritten ReicheS " ( Europa - Verlag
Zürichs . Der Verfasser ist Gegner beS National¬
sozialismus , aber er hütet sich wohl , ein agitatorisches
Pamphlet zu schîeibcn . Er bemüht sich mit großem
Erfolg , das Phänomen des Nationalsozialismus au »
objektiven Ursachen zu verstehen und zu erklären . So
wird das Buch zu einer aufschlußreichen Arbeit über
die Geschichte Deutschlands nach dem Kriege und zu
einem aufrüttelnden , das Denken und den politischen
Aktivismus belebenden Dokument . Wir geben nach -
stehend den Schlußabsatz des Buches wieder :

Aus dem Tageslicht eines allzu grellen Schicksals flüch -ete die deutsche Seele in den wohltätigen Schatten einer
^»lberhaft heroischen Legende . Ueber die deutschen
Duhnen ging kürzlich ein Stück , das sich mit den strate -
ßsichen Vorgängen der Marneschlacht befaßt . Da treten
die deutschen Generalstabsoffiziere des Weltkrieges vor
lahnchengespickten Landkarten auf und lassen in drama¬
tischen , vom Autor erfundenen Gesprächen den Zuhörer
Nüssen . daß das deutsche Heer eigentlich die Marneschlacht
und damit den Weltkrieg gewonnen hätte , wenn nicht bei
rm paar unglücklichen Offizieren im kritischen Augenblickoie Nerven versagt hätten . Deutsche militärische Fachleute
haben gegen diese unrichtige Darstellung protestiert . Was
nutzte es ? Ein breites Publikum ließ sich von dem
Theaterdichter nur zu gern überzeugen , daß die Marne -
ichlacht „eigentlich " ein deutscher Sieg war , und der
Theaterkritiker einer westdeutschen Zeitung schrieb ! die
Kriegsgeschichte in Ehren , aber der Dramatiker habe einen
Mythos zu schaffen .

Einen Mythos . . .
Und wer sagt dem Volke die Wahrheit ?
Die Wahrheit , die Gerechtigkeit und die Freiheit haben

gegenwärtig keine guten Tage in Deutschland , und auch
in andern Ländern werden ihnen vielleicht Prüfungen
nicht erspart bleiben . Die Echtheit politischer Ueber -
Zeugungen wird heute auf scharfe Proben gestellt . Und .
als persönliches Bekenntnis sei es hier gesagt : das ist gut
so . Die Schrecken dieser Zeit sind groß , groß aber auch
ihre Möglichkeiten . Wieder stehen wir an dem Punkt ,
wo nur Ketten zu verlieren sind und eine Welt zu ge -
Winnen ist .

Und hier berühren wir einen Punkt , über den unbe -
dingt und bei jeder Gelegenheit gesprochen werden muß .
Mancher , der ein Opfer des Nationalsozialismus wurde ,
hadert heute mit seinem Volke . Männer und Frauen , an
deren Zugehörigkeit zum deutsche Volke , auch nach den
jetzt so zeitgemäßen Merkmalen der Abstammung , kein
Zweifel ist , fällen scharfe und schärfste Urteile ; nicht über
das gegenwärtige Regime , sondern über das ganze Volk ,
das dieses Regime erträgt und ihm zustimmt . Hier wird
ein Irrtum vom Grunde aus begangen . Das Volk ist kein
ausgebildeter Charakter , sondern eine Summe von
Charaktermöglichkeiten . Daß das deutsche Volk heute
Wesenheiten hervorkehrt , die wir nicht lieben , und da -

gegen Züge verwischt , die uns an ihm teuer sind , müssen
wir als unsere eigene Schuld betrachten . Der Charakter
eines Volkes ist kein Geschenk des Schicksals , sondern
das Ergebnis erzieherischer , ja — das Wort im aller -

höchsten Sinne genommen — politischer Arbeit . Jede
Generation , die doch das Kind ihres Volkes ist , har auch
wieder die Aufgabe , das Volk zu ihrem Kinde , zum Ge .

schöpf ihres Willens und zum Gleichnis ihrer Sehnsucht zu
machen . Wer in solchem Verhältnis zu seinem Volke steht
den können die Irrungen dieses Kindes an dem Kinde

selbst nicht irre machen . Weil wir Deutschland unver -

ändert lieben , darum kämpfen wir um es : und wenn wir

nicht um es kämpften , würden wir nicht das Gefühl haben ,

es richtig zu lieben .

Andere wiederum hasten die heutigen Machthaber

Deutschlands , aber sie wollen nicht gegen sie kämpfen .

In keinem Lande der Welt wird ein Staatsbürger seiner
Freiheit beraubt , wenn er sich nicht gegen die Gesetze vcr -
gangen hat . Nur in Deutschland erfolgen Verhaftungen ohne
jeden ersichtlichen Anlaß und in Willkür . Heuchlerisch wird
diese Art der Hast „ Schutzhast " genannt . Da die Gefängnisse
und Strafanstalten für die große Zahl der Schützhast ,
gefangenen nicht ausreichen und die Grausamketten der
SA . - Wachmannschaften verborgen bleiben sollen , so find
„ Konzentrationslager " geschaffen worden . Die Zahl dieser
Lager sowie die Zahl der Gefangenen hat sich ständig erhöht .
Nach einer zuverlässigen Statistik de » Vorstandes der
Sozialdemokratischen Partei Deutschlands ,
Sitz Prag , bestehen noch immer 68 Konzentrationslager ,
in denen etwa 50 000 Gefangene sich befinden , und zwar find
das folgende Lager :

Ostpreußen : Grandaus bei Königsberg , Soldin .

Brandenburg : Bernau , Börnicke bei Nauen , Bötzow ,
Brandenburg a. Havel ffrüheres Zuchthaus , das
wegen Baufälligkeit und Gefundheitögefährdung ge -
räumt war — » 660 Gefangene ) , Jüterbog , Oranicn -
bürg sdient jetzt im wesentlichen der Unterbringung
rebellierender SA . - Männer — 1000 Gefangene ) ,
Sonnenberg sebensalls längst abbruchreifes und da -
her geschlossenes Zuchthaus , 660 Gefangene ) .

Schlesien : Frankenstein , Mllnsterberg , Lcschwitz bei
Görlitz .

Provinz Sachsen : Erfurt , Lichtenburg bei Dorga «
setwa 1666 Gefangene ) , Gräsenhainichen , Zörbig .

SchleSwig - Holstein : Eutin , Glückstadt , Rickling .

Hannover : Moringen , Wilsede ( 1800 Gefangene , « nd

zwar revolutionierende SA . - Männer ) .

Westfalen : Bergkamen , Börgermoor ( etwa 2666 Ge¬

fangene , berüchtigt wegen seiner Grausamkeit ) , Ester -
wegen , Neusustrnn bei Lathen a. d. Ems . Sennelager ,
Wanne - Eickel .

Hefsen - Nasfan : GinSheim , Fochenbach , Kassel , Rödel -

heim , Wetzlar .

Rheinprovinz : Bayenburg bei Wuppertal , Branweiler ,
Koölenz - Karmerita ( 766 Gefangene ) , Koblenz - Kar -
thanfe ( 866 Gefangene ) , Düren , Jülich , Kemna bei
Wuppertal , Siegburg ( 2500 Gefangene ) .

Bayern . Dachau ( 8666 Gefangene , noch immer die Stätte
grausamster Folterungen » .

Sachse « : Bautzen , Colditz ( 666 Gefangene ) , Crimmitschau ,
Dresden ( Mathildenfchlößchen ) , Grünenhainichen ,
Hainichen bei Döbeln , Heinewald bei Zittau ( 886
Gefangene ) , Burg Hohnstein ( 666 Gefangene ) ,

Sachfenburg bei Flöha ( 1666 Gefangene ) , Sonnebnrg
bei Chemnitz , Osterstein bei Zwickau .

Württemberg : GotteSzcll bei Gmünd .

Baden : Ankenbuck bei Billing - »», Bad Dürheim ( 560 Ge ,
fangene ) , Heuberg ( gemeinsames Lager von Baden

. — und Württemberg , trotz Entlassungen noch 1666
Gefangene ) , Kißla « bei Bruchsal , Rastatt ( 866
Gefangene ) .

Thüringen : Blankenhain bei Wein ar , Jena . Ohrdruf
( 1666 Gefangene ) , Untermaßseld .

Hesse « : Osthofen , Langen .

Oldenburg : Vechta .

Braunschweig : Wolsenbüttel ( 666 Gefangene ) .

Hamburg : Fuhlsbüttel , Wittmoor .

Bremen : Hastctt ( für rebellierende SA. ) , Insel Laug ,
lüttgen , Miesler ( 166 Gefangene ) , Bremen hat
außerdem ein Konzentrationslager aus einem still »
gelegten Schifs .

Anhalt : Dornburg .

Mindestens die gleiche Zahl von Gefangenen
befindet sich in den Polizei - und Gerichts -
gesängnissen , ohne daß gegen sie eine Untersuchung
geführt oder ein Strafverfahren eingeleitet worden ist .
Hunderttausend Menschen sind also der Freiheit sowie ihrer
Existenz beraubt , ihren Familien entrissen , ohne daß man sie
überhaupt eines Vergehens gegen die Gesetze beschuldigt .

Nach den Wahlen vom 12. November versprachen die
nationalsozialistischen Machthaber eine Amnestie . Statt der
Amnestie erfolgen jetzt täglich Massenverhaftungen ,
über die auf ausdrückliche Anweisung der Geheimen Staats -
Polizei die Presse nicht mehr berichten darf . Wie die in Prag
erscheinende Sopade - Jnformation mitteilt , sind allein in den
letzte vier Wochen mehr als 1000 frühere Mitglieder und
Funktionäre der Sozialdemokratischen Partei verhaftet
worden . Und zwar allein in Dresden 500 , in Chemnitz 100 ,
in Breslau 120 . Da auch unter den übrjgen oppositionellen
Gruppen zahreiche Verhaftungen vorgenommen wurden , so
sind die Gefängnisse und Konzentrationslager so überfüllt ,
daß häufig Entlassungen von Inhaftierten nicht aus recht -
lichen oder politischen Erwägungen erfolgen , sondern einfach
aus Mangel an Platz . DaS ist um so bemerkenswerter , weil
entsprechend den barbarischen Grundsätzen des neuen natio¬
nalsozialistischen Strafvollzuges die Gefängnisse bereits vier -
bis sechsfach so stark belegt sind als früher . Wenn also über -
baupt eine Amnestie erfolgt , so nicht , weil man begangenes
Unrecht sühnen oder einen Strich unter das Bergangene
ziehen will , sondern nur , weil Gesängnisse . Zuchthäuser ,
Konzentrationslager und SA. - Folterstätten überfüllt sind .

weil sie meinen , daß das im Ergebnis doch ein Kampf
gegen Deutschland sei. Sie sagen etwa , ein Sturz dieses
Regimes sei das ( Eh 09 un ') Deutschlands Ende . Nun ,
aus Gründen , die hier teilweise dargelegt wurden , wird
kein Gewissensopfer und keine Verzweiflungstat den
Sturz dieser Machthaber verhindern . Wenn aber dieser
Tag eintritt , müssen Menschen da sein , die auf ihn vor -
bereitet sind , die ihn gewollt haben und nicht nur von
ihm überrascht werden . Eine Bewegung muß da sein und
muß imstande sein , in die gewiß grausige Lücke zu treten ,
die die Gestürzten hinterlassen . Dann , aber auch nur dann
wird der Tag dieses Sturzes kein Tag des Chaos und auch
keiner des deutschen Ende » sein .

Der Faschismus hat auf die Dauer nur die Wahl
zwischen Armut und Krieg . Beides wird ihn vernichten .
Wir wollen wünschen , daß sein Unheil den ersten Weg
nimmt , aber auch auf den zweiten gefaßt sein . Jeder , der
die Freiheit liebt , hat dazu beizutragen , daß das Ende
des Faschismus nicht das Ende , sondern der Beginn von
Europa werde . Dieses Europa muß , wenn sein Tag in der
Geschichte anbricht , in unfern Herzen und unfern Köpfen
fertig sein . Bis dahin aber haben wir uns so zu verhalten
daß ein kommendes Geschlecht von uns wird sagen
können :

Ihr Leben war doch schön . Sie dursten für die Freiheit
kämpfen , die wir nur genießen .



Der Todeskampf eines

früheren . . Welfblattes "
Die Belegschaft gegen die Verleger

War « nicht das Schicksal , das Hunderte von Menschen an
das ritöRC Pressesterben tu Hitlerdeutschland verknüpft : die
Auseinandersetzungen zwischen dem Berlag der „ Kölnischen
Heilung " und dem des „ Westdeutschen Beobachters " böten
Siöii e » einer Tragikomödie . Tätlich behauptet die „ Köl -
ntlche Zeitung " , sie sei national bis aus die Knochen . Sie habe
das Schicksal , jetzt von einem anderen ivestdeutschen Blatte ,
das noch nativualer . als sie selbst sein ivolle , derart behandelt
zu werden , nicht oerdient . Am Mittivoch fährt der „ West -
deutsche Beobachter " allcrgröbstes Geschütz auf . Interessant
ist daran eine Bemerkung über die bereits gemeldete
vorübergehende Beschlagnahme der „ Kölnischen Zeitung " .
Tas Blatt sagt darin , daß sich der Kölner Polizeipräsident
veranlagt aeschen habe , die Beschlagnahmung wegen be -
umgter Irreführung der Oeffcntlichkeit und wegen bös -
williger Herabsetzung d e r nch t i o n a l s o z i a
list I ick ) « » ( Vau près se zu verfügen . Man ist also so
Veit , das , eine Polemik um die Existenz , gerichtet gegen ein
Hgtivualiozialistisches itllatt , genügt . - um ein Blatt vont
ei od - g en Range der „ Kölnischen Zeitung " zu beschlagnahmen !

Tie Interna der gescheiterten Berschmelzungsverhand -
lungen die in aller Oeîsentlichkett von beiden Seiten ans -
geivalzi werden , interessieren nicht . Schlimm ist freilich für
den Berlag DuMont Schanberg . das , ihm jetzt die eigene
Geleg ' chait in den Rücken fällt . In einer Betriebsver -
Änimlung die nach dem „ Westdeutschen Beobachter " von
säst ,300 Angehörige » der etwa 1000 Mann starken technische »
Belegschaft besucht war , wurde der Betriebsrat auf -
gefordert , die Firma M. TnMont Schanberg zur Wieder
aufnähme der abgebrochenen Berhniidlungen mit dem „ West -
deutschen Beobachter " zu ersuchen , Lediglich die anwesenden
Redakteure erklärten sie könnten ans formalen Gründen
der Entschließung nicht zustimmen . Mit 85 Versammlungs¬
teilnehmern verliehen sie das Lokal . Später beschwerte sich
der Betrtebsratsvvrsitzende darüber , dag man die Betriebs -
Vertretung von de » Bvrgängen überhaupt nicht
n » t e r r ' ch t e t habe . Es handelt sich um das Schicksal
obu *2000 Angehörigen des Betriebes . Wie erschütternd es
um den Berlag stehen muh . erivies die Bemerkung des
Belriebbratsvorsivenden :

„ Tic Firma tan, , keine Garantien dafür geben , das , sie
nicht überhaupt über kurz oder lang wegen N n r e n t a -
bilität des Unternehmens schlichen muh .
und damit die gesamten Betriebsangehörigen erwerbslos
werden . "

Zum Schi « » überreichte der „ Westdeutsche Beobachter " der
„ Kölnischen Zeitung " eine sehr bittere Pille . Wenn die „ Köl -
nische Zeitung " von ihrer nationalen Gesinnung spreche , nun ,
am 28, März sei in der grasten ReichStagssitzuna auch einer
ausgestanden und habe für sich beansprucht , national zu sein :
Tas sei der sozialdemokratische Parteivorsitzende Otto
Wels gewesen !

Tic gute „ Kölnische Zeitung " , nationallibcral und Bis -
marck treu , der Grvstbourgoisie des Rheinlandes dienstbar ^
im Ntvnopolbesitz des echten Patriotismus und immer scharf
gegen die Sozialdemokratie — sie erlebt es also am Ende
ihrer Tage , mit dem von ihr so gehastten Otto Wels auf
die gleiche Stufe nationaler Unzuverlässigkeit gestellt zu
werden ! Dabei hatte das Blatt schon vor zivci Jahren zur
Verbreitung faschistischer Ideen den „ Sonntag - Morgen "
gegründet .

Alles haben die Herren DuMont Schanberg und ihre Ne -
daktenre verdient . Das nicht !

Sterilisation !

Sie könne »
zusammen nicht kommen
Heine rorisdiritte in sen tien sdi französischen Vorbesprechungen

Kein denfstiirr Schrill in Paris t ' ' â " n" iü "
folge « und darüber genau unterrichtet i 11

i e i tt . "

lieber einen Strafprozeß , der in Duisburg stattgefunden
hat , ivird unter der Ueberschrift „ Duisburger Gericht verfügt
Sterilisation " folgende Meldung verbreitet :

„ Bor der Duisburger Strafkammer hatte sich ein dreiund -
dreißigjähriger Arbeiter zu verantworten , der sich unsittlich
an Schulmädchen vergangen hatte . Das Gericht verurteilte
den Angeklagten zu e i n e m I a h r und a ch t M o n a t e n
Gefängnis und verfügte die Anwendung der
Sterilisation , stellte sie aber vorläufig in den Willen
des Verurteilten . Die zur Sache gehörte Mjährige Ehefrau
des Angeklagten erklärte sich mit der vom Gertchtsarzt befür -
worteten Mas,nähme einverstanden . Der Angeklagte
hatte erklärt , daß sein Vergehen aus einem unentrinnbaren
und unerklärlichen Zwang erfolgten , gegen den er selbst
machtlos sei . "

Es ist auffallend , daß dieses Urteil ergeht , noch ehe das

Sterilisationsgesetz in Kraft getreten ist . Außerdem sind für

diesen Eingriff nur die Erbgesundhcitsgerichtc und nicht die

Strafgerichte zuständig .

llwlnow in Berlin
Berlin . 7. Dez . Der sowjetrussischc Volkskommissar des

Aeußeren , Lttivinow , traf heule morgen aus Rom kommend
mit dem fahrplanmäßigen Münchener Zuge um 8 Uhr auf
dem Anhalter Bahnhof in Berlin ein . Zu seiner Begrüßung
hatten sich eingefunden der russische Geschäftsträger m
Berlin , Botschaftsrat Bessonoiv sowie der größte Teil der
Beamten der russischen Boischas . , Im Austrage der Reichs -
regierung begrüßte V c g a t i v n S r a t v. T i p p c l s k i r ch .
der Referent für Rußland in . Auswärtigen Amt , den
russischen Außenminister .

vie spanische Krise
Paris , 7. Dez . Wie Havas aus Madrid berichtet , hat der

Kührer . der spanischen republikanischen Konser¬
vativen Maura eine Anfrage ablehnend beantwortet ,
die ihm Lcrroux übermitteln ließ und besagte , ob er bereit

sein würde , in ein Kqbinett Lerroux einzutreten .
Paris , 7. Dez . Havas berichtet aus Madrid , in einer Be -

sprechung der spanischen Rechtsparteien ivurde beschlossen ,

daß der Augenblick für die Bildung einer

Rechtsregierung nicht gekommen sei und daß
die àchtsparteien zwecks Rückkehr zum normalen Leben die

Bildung einer Regierung der Mittelparteien erleichtern
wollen , die den bei den letzten Wahlen zum Ausdruck gc -
kommenen Willen des Volkes in die Tat umzusetzen verstehe .

Sabotage in rrankiuri
. Eine Tpczialkommission wurde von der Geheimen Staats -

Polizei in I r a n k s u r t a. M. eingesetzt zu » . Untersuchen
verschiedener Sabotageakte , die das größte Aussehen und Er -

staun » erregten - 225 Tonnen Benzin waren am Auslaufen
in den Mani - c ne " okomoiive war halb zerstört worden .
Die Polizei verdächt g rerichledcne Arbeiter der Deutsch -

Russischen Petroleum ' . 0 sthtit « ? EROPi in Frankfurt .

Diese Gesellschaft soll haup . iächlich toaiuiuiiistische Aibeiter

haben . Baby .

0 0 0

Paris , 7. Dez . Die Havaoagentnr veröffentlicht folgende
Mitteilung : Räch einer im Ausland verbreiteten Meldung
soll die deutsche Regierung gestern nachmittag am Ouai
d ' Orsay sormclle Bcrhandlnngovorschläge unterbreitet haben .
In autorisierten Kreisen weiß man von einem solchen
Schritt nichts und sieht diese Nachricht als jeder Grundlage
entbehrend an .

s » " » miistfte Fühler
Trotz dieses energischen Dementis aus Paris steht fest , daß

B o r b e s p r e ch u n g e n Über die M ö g l i ch k e i t deutsch -
französischer Verhandlungen stattfinden . Allerdings scheint
man fachlich über eine allgemeine Fühlungnahme , wie sie
zwischen dem Reichskanzler und dem iranzösiichen Botschafter
Irancois - Poncet erfolgt ist , noch nicht hinausgekommen zu
fein . Nebenher laufen eifrige Verhandlungen zwischen Paris
und London , die erst zu gewissen Ergebnissen über Vorfragen
führen müssen , ehe überhaupt in sachliche Verhandlungen
zwischen Berlin und Paris eingetreten werden kann . Einer
Klärung dieser Fragen sollte auch der Besuch des britischen
Botschafters beim Reichskanzler dienen . Ob diese Unter -
Haltung die sehr schwierigen Besprechungen einen Schritt
weiter gebracht hat , darf man bezweifeln .

Eine L o n d o n e r H a v a s - M e l d u n g behauptet , der
Reichskanzler habe de », englischen Botschafter seinen Wunsch
nach Verständigung mit Frankreich wiederholt . Man gebe in
London zu verstehen , daß Berlin eine Antwort
von Paris c r iv a r t c t. In der Meldung heißt es wört¬
lich : „ Tie Tinge liegen hier in Wahrheit so. daß England ,
nachdem es zur Methode direkter französisch - deutscher Be -
sprechungen geraten , sich nicht einzumischen hat , ivas aber die

l e i n. "
Dieser Meldung , aus der man die indirekte Zchlustsdwe

rung bereits im Gang befindlicher direkter deutich - »»»' . .
zösischer Verhandlungen wollte entnehmen können , wird m
in den maßgebenden Pariser Kreisen jeder aintliw
E h a r a k t e r abgestritten . Es handele sich » " ' . . . .
Privatnieldung des Havas - Korrespondenten und

eincswegS Verbindlichkeit der amtlichen Noten des W " 1'

bnros . Im übrigen träfen die Behauptungen , die to ,
dcntsch - französischen Verhandlungen wissen wollen , nick ' •

Es sei verfrüht , von Verhandlungen fnêgoeiationl n

sprechen .

Ber » n war ' el
London , 7. Dez . Reuter meldet zu der einstündigen H ' tter -

rcdung , die der britische Botschafter gestern mit dein RcioE
kanzler über die Abrüstungsfrage hatte , die deutsche Regit
rung warte jetzt aus einen Schritt der neugebildelen »ran

zösischeu Regierung in der Frage der Verhandlungen , da 1»
den Standpunkt vertrete , daß die kürzlichen Besprechungen
zwischen dem deutschen Reichskanzler und dem französische »
Botschafter in Berlin eine Antwort der französischen Rc -

gierung erforderten .

»

Konferenz der Großmächte ?

Paris , 7. Dez . Ter Korrespondent des „ Echo de Paris " >»

London meldet seinem Blatte , man rechne dort damit , da »

binnen kurzem eine Konferenz der Großmächte zusammest -
berufen werde , und zwar wahrscheinlich in London .

Frankreichs Mißtrauen
Herriot vor dem Auswärtigen Ausguß

Paris , 7. Dez . Ueber die Sitzung des Kamnierausschusscs
lür auswärtige Angegelegenheitcn ivird berichtet :

Ter Abgeordnete Fcibourg hatte zunächst die Stellung -
nahine des Ausschusses zu seinem Bericht über das Saar -
problem wie folgt zusammengefaßt :

K eine direkte Verhandlungen mit Deutsch -
land über die Saarfrage , Durchführung der
Volksabstimmung 1935 gemäß den Bestimmungen des Ver -
Miller Vertrages , Schutz der Saarländer gegen Gewalt -
tätigkeiteu der . . nativiialsozialistiicheu Partei , Sicherung der
Freiheit und Per geheimen Stimmabgabe bei der Volks¬
abstimmung . Der Abgeordnete nahm iveiter Stellung zur
A b r ü st u n g s k o n » c r c u z und den Ursachen ihres
Nichterfolgs . Er verlangte vor allem genauen Ausschluß
über die Erklärungen , die der englische Außenminister Sir
John Simon bei seiner Begegnung mit saladier über die
Probezeit abgegeben habe . Er wies daran » hin , daß Kriegs -
minister D ala d i er bereits angedeutet habe , daß die da -
mals eingegangene Verp ' ljchtung nicht mit den späteren
Erklärungen Sir John Simons im Unterhause überein¬
stimme .

Es wurde vom Ausschuß eingehend über eventuell mit
der Reichsregieritng autzunehmende direkte Besprechungen
diskutiert . Hierbei äußerte der Abgeordnete G u e r n u >
den Wunsch , über die Besprechungen des französischen Bot -
schafters Irancois - Poncet mit Reichskanzler Hitler
in Berlin genau unterrichtet zu werden .

Der Abgeordnete A b a r n e g a r a u von der Gruppe
Marin vertrat , von einigen seiner Fraktionsaenossen
unterstützt , den Standpunkt , daß der Völkerbund nicht mebr
dieselbe Autorität besitze , da in ihm Nationen ivie Deutsch -
land , die Vereinigten Staaten , Japan und Rußland inrfu
vertreten seien und Italien nur aus Höflichkeit in ihm bleibe
Wegen des Rücktritts Deutschlands scheine es unmöglich .
Verhandlungen in > Nahmen des Völkerbundes aufzunehmen .
Der Redner iibte scharte Kritik an dem Viermächteabkommen
und sprach sich für direkte Besprechungen mit Deutschland
unter ganz bestimmten Bedingungen aus .

Der französische Unterhändler müsse durch die Regierung
der nationalen Einigung unterstützt sein , die die not -

wendige Autorität besitze und Vertreter aller Parteien
umfasse .

Außerdem müsse das Prestige und die Stärke des sranzösi -
ich en Heeres wiederhergestellt werden . Ferner seien die
Bande zwischen Frankreich . Polen und der Kleinen Entente

enger zu knüpfen . Unter dielen Umständen würden für die
künftigen Beziehungen zwischen Frankreich und Deutschland
Verhandlungen , bei denen die Saarfrage zugleich mit den
übrigen wirtschaftlichen und sonstigen Problemen erörtert
werden , sehr vorteilhaft sein .

Der Vorsitzende des Ausschusses Herriot erklärte ,
es sei größte Borsicht geboten , die Zeit werde dafür Sorge
tragen , baß eine Annäherung an Deutschland erreicht werde ,

doch müsse darauf anfmerklam gemacht werden , daß
jedesmal , wenn die französische Regierung Friedens -

Pas Ncuesfe
Der Wiener Strafrechtslehrer Pros . Dr . Graf v. Gleis -

pach hielt Mittwoch abend an der Berliner Universität seine
Antrittsvorlesung .

Gegen den Wiener Universitätsprofessor Othmar
Spann ist eine Disziplinaruntersnchnng eingeleitet
worden , weil er mehrfach am Dollfuß - System Kritik geübt
haben soll .

In Obcrmaßen bei Dortmund wurde ein SA . - Mann
von einem Mann niedergeschossen und seiner Geld «
tasche mit 12 » 00 NM . Lohngcldern beraubt . Der Täter ent -
kam aus einem Fahrrad .

In der sizilianischen Provinz Ealtanisfetta
kamen fünf Personen bei dem andauernden Unwetter ums
Leben . Auf fast allen Eisenbahnlinien mußte der Betrieb
eingestellt werde » .

Versicherungen von der Reichsregierung erhielt , sie durch

die Tatsachen schnell widerlegt warden seien . ,
Wenn alle Welt in Frankreich eine Annäherung mit Tenticw
laifd wünsche , so dürfe man doch nicht den Bölk e r b u »

aus dem Auge verlieren , der dem Frieden schon so vi«. »

Dienste geleistet habe und der fortbestehen müsse .
K„ „ > ? actus - t-rti tw ?t . ,àia - »i - seinen Beicblu » vom

d l e" itr d e n Verträgen
w ä h r l c ist et werden .

s c st g c legt ck i n d , a C *

Beniner itniiassnock n
Berlin , 7. Dez . iEig . Meldung . ) Die gestrige Sitzung des

Auswärtigen Ausschusses der französische « Kammer gib : e>>»
Bild der Schwierigkeiten , unter denen die Außeiipolitt »
Frankreichs infolge der unsicheren parlamentarischen Ver¬
hältnisse leidet Tie gegenwärtige französische Regierung >»
vielleicht die schwächste von allen die in den letzten Monaten
auseinander gefolgt sind . Ihi « weleniliche Sorge ' st die
heute in der Kammer beginnende Aussprache über de »
F i n a n z p l a n, der noch in dieier Woche so oder so er -
ledigt werden ioll . Bisher haben sich aber nur die Radikale »
für die Regierung ausgesprochen , wiederum in der Hand
der Sozialisten , vor allem der Neusozmlistcn , mit dene »
Eliaumteinps gestern über die kritischen Artikel des neuen
Finanzvlanes verhandelt hat Es ist unter diesen Umstände » »
kein Wunder , daß die Regierung in der auswärtigen Politik
alles vermeidet , was ihre Bemühungen um eine parlante « -
tarische Mehrheit stören könnte . Tie hat nicht die Bcu » e -
gungsfreiheit , um irgendwelche Initiativen zu ergreisen ,
selbst wenn sie im französischen Interesse lägen . Sie ha »
deshalb nichts gegen den Beschluß des KammerauStchitsseS
einzuwenden gewagt , baß in der Saarfrage keine unmittel -
baren Verhandlungen mit Deutschland stattfinden , und die
Dinge trotz aller für das deutich - sranzösiiche Verhältnis un -
erwünschten Rückwirkungen ihren im Versailler Vertrag
vorgesehenen Verlauf nehmen sollen . Ebenso wie der V e r -
sailler Vertrag bildet der Völkerbund eine
wesentliche Stütze der gegenwärtigen schwache » Reg ' erung
und der hinter ihr stehenden Linksparteien . Es ist bezeich -
nend . daß der rechtsstehende Abgeordnete sybarnegaray die
Unmöglichkeit hervorheben mutzte , im Rahmen des Völker -
bundes Verhandlungen mit Deutschland aufzunehmen ,
während der Ausschutzvorsitzende Herriot auch bei dieser
Gelegenheit seine Völkerbundsorthodoxie betonte . Völliges
Unverständnis für die Notwendigkeiten eines Gedankenaus -
tausches auf diplomatischem Wege zeigte der linksstehende
Abgeordnete Guernut von der Liga »ür Mcn » chenrechte . der
über die Verhandlungen des französischen Botschafters in
Berlin schon jetzt genau unterrichtet sein wollte -

Auf dem Bahnhos SnchSdorf am Kaifer - Wilhelm -
Kanal wurden in der Nacht zum Donnerstag zwei Eisen -
bahnbeamte , ein Schaffner und der Stationsvorsteher von
einem Zug « überfahren und sofort getötet .

Terror an der Saar

Gegen sozialdemokratische Geschäftshäuser

Aus die Geschäiisstellen des Verlages der Boiksstimme m
Dudweiler und Nrunk - . chen wurden Attentate verübt . In
Dudweiler drang - - » d > Tät . er in die Geschäftsstelle ein und
durchioühlten all >. B» bs " ' nisse . In Neunkirchcn wurde gegen
3 Uhr früh die g ' vß . Sch . ile durch Tteinwürfe zertrümmert .
Auch zwei Schüsse wurden abgegeben . Die Polizei fahndet
nach den Tätern . C : scheint , daß die Täter von Tudweiler
mit den von Neunktrchen identisch sind und alle von einer
zentralen Stelle dirigiert wurden !



Die verunglückte Beweisaufnahme
Ale letzten Zeugen und Gutachter treten auf

' S . Verhandlungstag
Lübbe will das Urteil

. Aîpzig, 6. Dez . Für die heutige Verhandlung sind die

lryten Zeugen geladen , insgesamt noch 12. Der größte Teil

hl Zeugen betrifft den Komplex der aus Guben vernomme -

« 5 » Zeugen , die ihre früheren Angaben zum
«• e t l bestritten haben . Zu der Anwendung des Putz -

mittels S a n g a j o I im Reichstage sollen der Hausinspektor

«»' k"? 0 ®' " ' die Leiterin der Reinmachesrauen im Reichstag
uno der Sachverständige Dr . Schatz sHallci gehört werden ,

^ a außer diesen 12 Zeugen auch die medizinischen Sachver -
' , ?d>gen noch zum Wort kommen müssen , ehe die Beweis -

« Uinahme geschlossen werden kann , ist es noch nicht ganz sicher .
vo ote Absicht , heute die Beweisaufnahme zu schließen , durch -
^ iichri werben kann .

Nach dem Zeuaenaufruf erhebt sich der Angeklagte van der

j- iibbe und erklärt : Ich habe gehört , daß in ein paar
lochen erst das Urteil kommen wird .

. Der V o r s i tz e n b e erklärt , baß voraussichtlich heute der

«etzte BerbandlunoStag sei . Dan » folgten nach kurzer Unter -

ooechung die Ausführungen der Reichsanwaltschaft , der Ver -

^ wlgnng und der Angeklagten , und bann würden wenige
- i - age nur vergehen , bis das Urteil gesprochen werden könne .

f ^imitroff wird wieder einmal ausgeschlossen

q . ? is nach Verlesung einiger Aktenstücke der Angeklagte

troff heftige Angriffe gegen die deutsche Presse richtet
und sich auch in polemischen Aeußerungen gegen Beamte
uns die Reichsanwalt ' chast ergeht , entzieht ihm der Vor -

nyende das Wort . Dimitrofs macht daraus erneut erregte

Zurufe nach dem Richtertisch hin . Nach kurzer Beratung ver -

rundet der Vorsitzende als Senatsbeschluß , daß Dimitrofs

oeim nächsten geringsten Anlaß auS der Sitzung ausgeschlos -
' în werden soll .

Nach einer längeren Pause teilt der Vorsitzende mit , daß
oer Senat die zahlreichen neuen Bewetsanträge des Ange -

Uagten Dimitrofs abgelehnt hat . Nur der bulgarische Dol -

metscher soll noch über einige Punkte vernommen werden .

Lin Geheimrat zweifelt nicht an der Zurechnungs¬
fähigkeit Lübbes

, Die Beweisaufnahme wird dann mit Anhörung der medi -

Zwischen Sachverständigen fortgesetzt . Geh - Rat Dr . Bon -

f t / îer - Berlin betont , daß Zweifel an der Zurechnungs -
whigkeit des Angeklagten van der Lübbe nicht vorliegen .

Lieber die Beurteilung der Persönlichkeit des Angeklagten
van der Lübbe erklärt der Sachverständige u. a. , daß es sich
um einen zu Disziplinverstößen neigenden Mensche » handelt ,
oer eingeengt durch kommunistiiche Gedankengänge ein gc -
wisses Geltungsbedürfnis zeige . Bei seinem Verhalten zu

Aeginn der Leipziger Verhandlung handelte es sich um einen

Zustand , der aus der „ bewußten Zurückhaltung " , die bei ihm
m« e Rolle spielt , hervorgeht und durch einen körperlichen

^chwächezustand noch kompliziert wurde , der sich dann im

Laufe der Berliner Verhandlung behoben hat . Der Sach -

verständige kommt zu dem Ergebnis , daß sich keine Anhalts -
vunkle dafür ergeben , daß Lübbe bei Begehung der Tat

llelsteskrank war oder den Paragrafen für sich in Anspruch
Nehmen kann .

Der Vorsitzende fragt den Sachverständigen , wie er sich
oen plötzlichen Wandel in der Haltung van der Lübbes

wahrend des Prozesses erkläre . Wochenlang habe der An -

geklagte apathisch mit vornübergenetgtem Kopf dagesessen
und eines Morgens sei er plötzlich in aufrechter Haltung

erschienen und habe dann auch geredet . Der Sachverständige

antwortet die Haltung van der Lübbes sei nicht die eines

Geisteskranken . Man könne auch nicht von Verstellung in

gewöhnlichem Sinne sprechen . Die bewußte Zurückhaltung
und Trotzreaktion , die er während der Voruntersuchung
gelegentlich zeigte , wenn ihm etwas nicht paßte , habe er in

den ersten Wochen der Hauptverhandlnng andauernd und

' vrtgesetzi beobachtet .
Reichsgerichtsrat Rusch wirkt die Frage auf . ob nicht die

wochenlang von van der Lübbe eingenommene Stellung mit

ganz tiefgeienktem . Kopf „ für ihn so anstrengend " gewesen
sei . daß er es einfach eines Tages «' cht mehr aushielt und

deshalb den Kopf wieder hochhob . Der Sachverständige
meint , das könne z. T. zutreffen . Dazu komme aber bei

der Veränderung seiner Haltung ein affektiver Umschwung

Privatdozent Dr . Zutt - Berlin fügt dem Gutachten

von Prof . Bonhöffer hinzu ,
daß eS ssch bei dem Verhalten des Angeklagten van der

Lübbe um einen ganz verständlichen Verlauf handele . Alles ,
was in ihm vorgegangen se' fei nichts anderes als die
Reaktion eine ? ungewöhnlichen Menschen auf eine ganz
ungewöhnliche Situation . Es sei nirgends während der

Untersuchung etwas vorgekommen , was unlösbare Rätsel
im Verhalten van der Lübbes aufgegeben hätte An der

Zurechnungsfähigkeit des Anoeklagten z. Z. der Begehung
der Ta » habe er keinen Zweifel .

Auch Obermed . - Rat Dr . Schütz , Leipzig
verlr ' tl die Ansicht , daß das Zussandsbilb deS Angeklagten
während der Verhandlung im wesentlichen eine Vertet -

digungshaltung war . Der Wechsel seines Verhalten am 23.

Noveinber sei einfach dadurch zu erklären baß er eine an -

dere Verteidigungshaltung eingenommen habe . Es beftün -

den an der Zurechnungsfähigkeit van der Lübbes z. Z. der
Tat keine Zweilel . Er sei auch heute zurechnungsfähig und

vollkommen ge ' stia gesund .
Die medizinischen Sachverständigen werden dann entlassen .

Nunmehr äußert sich der Sachverständige Dr . Schatz zu

der Frage der Verwendung des Putzmiltels Sangasol . Er

schildert die Zusammensetzuna und erklärt , dieses Sangasol

habe die Eigemchaft . ebenso rote die Schwerbenzine , nach

einer gewissen Zeit zu verdunsten Es bleibe ein geringer

Rückstand zurück , der aber nach einiger Zeit vollkommen

austrockne und nicht mehr zu einer Gasbildung neige .

Die Behauptung , daß ssch durch den ständigen Gebrauch

dieses Putzmittels aus den Möbeln eine Kruste bilde . auS

der ssch beim Erh tzen Gate entwickeln die durch eine

flamme in Brand gesetzt werden können , bezeichnet der

Sachverständige als völlig abivegiq Er fährt fort : Unsere

Versuche haben bestätigt , daß Sangasol . auf Eichenholz aus -

geschüttet , schon nach dreieinhalb Stunden überhaupt keine

nennenswerten Rückstände mehr zurückläßt , vor allem keine

Rückstände die zur Gasbildung neigen . Man ist nicht in der

Lage , mit einem Streichholz oder einer Kerze solche ge -

tränkten Bretter in Brand zu setzen . Es steht so betont

Dr . Schatz mit völliger Sicherheit fest , daß im Plenarsaal

eine ganz erhebliche Menge brennbarer Flüssigkeit abge¬

brannt ist . Der ganze Ablauf des Brandes spricht allein

dafür . Ich bleibe unverändert bei meinem Gutachten . Ich

habe keine Theorien aufgestellt , sondern mein Gutachte »

gründet sich aus positive Feststellungen .

Der Sachverständige nimmt dann vor dem Richtertisch

Brandproben vor . indem er rohes und gebeiztes Eichen -

holz , die mit Sangasol getränkt sind , über eine brennende

Kerze hält Es wirb dabei festgestellt daß diese Stücke nicht

Feuer fangen . Er gießt dann Sangasol über ein Stück

Holz und zündet es an . Hierbei zeigt ssch. daß das Sangasol

mit ruhiger Flamm « in einigen Minuten verbrennt , daß

das Holz nicht Feuer fängt .

Noch einmal Gutachten über „ Peters " Quittung

Aus Antrag des OberreichsanwaltS wird dann Dr . Schatz

in seiner Eigenschaft als Schriftsachverständiger darüber ge -

hört , ob die bei Popoff beschlagnahmten Quittungen mit

der Unterschrist „ Peter " von dem als Zeugen vernommenen

Werner Hirsch stammen . Sachvei ständiger Dr . Schatz

Im Vorverfahren habe ich die Quittungen des Popoff und

die des Hirsch verglichen . Es sind zwar einige Abweichungen

vorhanden , aber bezeichnend für die Identität find tot

Größcnverhältnisse , die Druckverbtndungen , die An - und

Abstriche . Das inzwischen eingegangene neue Material Hab «

ich leider erst spät bekommen .
Der Vorsitzende bittet den Sachverständigen , noch einmal

die Handschriften genau zu prüfen und vor den Plädoyer ?

das abschließende Gutachten zu erstatten .

Der Techniker Krüger wird dann über die Frage deS

Îsunkttonicrens
des Haustelefons im Reichstagsgebäude be¬

ragt . Er erklärt , baß die Apparate in Ordnung gewesen

seien . Ucber das Geräusch , das der Garderobediener Köhls

bei seinem vergeblichen Aniusversuchen im Apparat gehört

haben will , lasse sich keine Klarheit schassen .

Der Gerichtsassessor Petri auS Guben wird als Zeuge

über die Unstimmigkeiten vernommen die sich bei den Zin -

» endorser Zeugen vorgestern zwischen ihren früheren und

jetzigen Aussagen ergeben haben Der Zeuge bekundet , die

Leute hätten ihre Aussagen ganz ungezwungen machen kön -

nen . Er habe ihnen nur erklärt , daß sie die reine Wahrheit

sagen müßten .

Beweisaufnahme geschlossen

Nach Vernehmung weiterer Zeugen , die jedoch keine

wesentlichen Bekundungen mehr machen können , erklärt der

Vorsitzende , daß die Beweisausnahme beendet sei , wenn

keine Beweiöanträge mehr gestellt werden . — RA . Dr . Sack

erklärt daß er und der Angeklagte Torgler aus jeden wei »

teren Beweisantrag verzichteten . Das Gericht zieht sich

dann zurück um über den Zeitpunkt der Plädoyer Beschluß

zu fasse »

Nack längerer Beratung teilt der Vorsitzende mit . daß die

Beweisaufnahme bis auf das Schlußgutachten , da « Dr .

Schatz über die Peter - Quittungen vor den Plä -

doners erstatten will , geschlossen ist .

Der Vorsitzende beraumt die nächste Sitzung aus Mittwoch ,

den 13 Dezember , vormittags 10 Uhr , an .

Nein Uftlilnp mehr
sJnpreß . i Herr „ Professor " Södermann , der über van der

Lübbe bekanntlich ein „ ärztliches Gutachten " abgab , reitet in

einem neuen Sattel : er hat sich als Schriftsachverständiger an

dem Zettel , der aus dem beschädigten Grab von Görtngs

Frau zurückgelassen wurde , versucht . Er hat natürlich auch

bereits den Urheber genannt . Sei » wissenschaftliches Er -

gebnis ist so zuverlässig , daß , wie eS heißt , „ die Unter -

suchung fortgesetzt wird " .

Der blamierte Dberreldisanwalt
Seine Zeugen unglaubw rdig - Die Dehauptungen Ober Dimlfro ' f er ' ogen

Die gleichgeschalteten Berichte unterschlagen aus der Ver -

Handlung ain Mittwoch folgende Partien :

Eingangs der Verhandlungen werden

Gutachten über den Zeugen Grothe

verlesen , der von der Anklage als Kronzeuge zitiert

worden war . Grothe hatte phantastische Sachen ausgesagt ,

so auch über 400 Meter Zündschnur , die Torgler zugestellt

worden seien . Grothe wird in den Gutachten als

Psychopath bezeichnet , der wegen seiner

hysterischen Anfälle als Militärdienst frei

erklärt wurde . Er kann kaum als zurechnungsfähig

bezeichnet werden . sWas ihn übrigens vor einem Verfahren

wegen Meineides retteti .

Ein ähnliches Schicksal hinsichtlich seiner Glaubwürdigkeit

ereilt hieraus den

Belastungszeugen Kämpfer ,

von dem eine hübsche Reihe schwerer Verbrechen

von 1907 bis 1033 . darunter Strafen mit fünf

Jahren Zuchthaus , verlesen werben . Kämpfer hat

leweils alle Delikte bestritten , bis er überführt werden

konnte . Schließlich wird noch aus Wunsch die

Zeugenaussage Lebermann

„ demoliert " . Zusammenlassend lautet das Urteil über diesen

ganz schweren Belastungszeugen : hochgradig psycho -

pathisch , erhebliche Bedenken in die Glaubwürdigkeit des

Mannes , alles Urteile von kompetenter medizinischer Seite !

Aus einem Brief , den Lebermann aus dem Gefängnis

schmuggeln ließ , ergibt sich weiter , daß Lebermann von sich

selbst sagt , er habe ein chronisches Magenleiden ,

eine Angabe , die umso interessanter wirkt , als Lehermann

behauptet hat . er habe von Torgler einen Stoß

in den Magen bekommen , so daß er Magen -

bluten bekam . Lebermann verlangt in jenem Brief

auch von seiner Frau Morphium süber Görings .

Der Qberreichsanwalt läßt die Glaubwürdigkeit

Lebemanns nicht restlos zerstören . Er habe noch unlängst

in Hamburg ein Attentat vorausgesagt , das dann auch aus -

- „ Ich beuge mich zunächst der Autorität

Dr . Sack mit sarkastischem Lächeln fest .
geführt morden sei .
des Staates " , stellt

Verlesen wurde auch ein

amtliches bulgarisches Dokument ,

ivonach Georg ! Dimitrofs mit dem Urheber des Ait en »

tats a u s die Kathedrale von Sofia , Stefan Dimi -

troff , nichts zu tun hat .

„ Hören Sie das ? " ruft Dimitrofs zum Qberreichsanwalt

hinüber .

„ I ch habe das nie behauptet, " erwidert Dr . Werner . —

. . Aber gegen mich hat man in der deutschen Presse eine

ungeheure Hetze entfaltet . Monatelang hat sie sich

dabei auf die Untersuchung gestützt . Immer wurde

gesagt , ich sei der Drahtzieher deS Attentats gewesen .

Die Stimmungsmache diente dazu , die Leser davon zu über -

zeugen , daß ein solcher Attentäter auch Reichstagsbrand -

stifter ist Hoffentlich ist die deutsche Presse auch so anständig ,

diese Feststellung zu veröffentlichen ! "

„ Jetzt ist eS genug ! " bremst der Borsitzende .

Der Qberreichsanwalt

weift die Behauptung , als ob die Pressemeldungen von der

Unterinchungsbehörde ausgegangen seien , zurück . — „ Auch

die Ausdrücke „ Stimmungsmache " , „ Hetze " usw . weise ich

als durchaus unangebracht , ungehörig und unrichtig zurück .

Zunächst bestand der Verdacht , daß Dimitrofs auch mit

dem Attentat in Sofia zu tun habe . " — Dimitrofs wirst ,

da er das Wort nicht erhält , dem OberretchS -
anwalt nur einen langen wilden Blick zu .

Dr . Teichert erinnert kurz daran , daß in Berlin

ein dritter Dimitrofs ,

ein Theodor Dimitrofs , lebte , der ebenfalls bei der Roten

Hilfe verkehrte . — Der Obereichsanwalt sagt , er hege

keinerlei Zweifel daran . Es hätten sich nämlich bei ihm

über zehn Dimitrosks gemeldet . DaS zeige , daß es

viele DimitroffS geben müsse .

„Sangnjol, " das Putzmittel

Die Verhandlung wendet sich dann der in den letzten

Tagen aufgeworfenen Frage zu . ob das im Reichstag oer -

wendete Putzmittel Sangasol " die Ausbreitung des Feuers

im Plenarsaal sehr begünstigt haben könne . Der als Zeuge

dazu vernommene Hausinspektor Seranowttz erklärt ». o. :

Wir haben das Sangaiol nur zur Verdünnung von Bohner -

wachs verwandt weil eine solche Mischung praktischer und

bill ' ger war als flüssiges Bohnerwachs . Zum Abreibe » de ?

Möbel im Plenarsaal wurden nur lehr wenig Bohner -

masse genommen und die Füße von Gestühl des Plenar

saaleS wurden im Jahre nur etwa zweimal abgerieben . Der

Boden des Plenarsaales wird hiermit nicht gebohnert , weil

er mit Teppichen belegt ist . Zum letzten Male sind im

Plenarsaal die Tiiche und Stühle m' t der Masse abgerieben

worden im Herbst 1»3i iHeiterketti Der Zeug ? überreich

dem Vorsitzenden ein Stück Holz baS er aul der einer

Seite mit der Tangaiol - Bohnermasse eingerieben hat . E>

erklärt dazu , er habe an beiden Seiten Brandproben ge -

macht , und dabei habe sich herausgestellt daß die mit dem

Sangajol eingeriebene Seit « viel schwerer anbrannte als

die andere sHeiterkeits .

Sdio ' z den NeW - Sftdern
Nur ein Brief — Verspätet und nicht ernst

gemeint
T » r Reichsinnenmini st er hat die LandeSregie -

runaen in einem Brief gebeten , darauf hinzuwirken , daß jede

Maßnahme unterbleibt , die auf eine Feststellung der Nicht -

Ù
B on" ine ( dä!cÙetK » *81 i ' en ist niimlich annerent molken , kie

stimmberechtigte » Personen festzustellen , die am 12. Novem -

b » mit Absicht der Wahlurne ferngeblieben sind . . Ange -

sichts der Ta ache " - ' o heißt es jedoch in dem Schreiben des

Reich sw ne nm inist e r s - , - baß das deutsche Volk sich am 12.

November mit einer überwältigenden Mehrheit zu seinem

Führer Adolf Hitler und zu den von der ReichSregierung
«eriolaten Zielen bekannt bat , erscheint mir eine nachträg

' icke Feststellung der NichtWähler als eine kleinliche und

nnnöt a e Maßnahme . Das gleiche gilt hinsichtlich der

mehrfach vorgeschlagenen Feststellung der Personen , die sich

einen Stimmschein haben ausstellen lassen und trotzdem von

chrem Stimmrecht keinen Gebrauch gemacht habew Mögen
alle diese Personen wie die Nein - Sager eS mit sich selbst

' bmachen , daß sie sich " M Tchicksalstag der deutschen Nation

wüßt außerhalb der Volksgemeinschaft gestellt haben . "

Der preußische Innenminister hat diese Au '

ksuna zu der ' ' einigen q° ' nacht . indem er allen preu
ichen Behörden daS ^ chrc . ben deS ReichSministerS » ur

Kenntnis und Beachtung zuaeftellt bat .

Dieser bürokratische Brief wird von der SA . , die land -

aus und landab Oppositionelle mißhandelt und angeprangt
hat . nicht sonderlich störe «.

D' f ^ andfrp ^ ' be
Demoralisierung durch Denunziantentum

Der preußische Finanzmini st er hat , zugleich im

Namen des preußischen Ministerpräsidenten und sämtlicher

StaatSminister , an die nachgeordneten Behörden aller

Zweige der preußischen Staatsverwaltung folgenden Rund -

erlaß gerichtet :
Es ist mehrfach vorgekommen , daß Beamte bei der Aus -

süllung deS Fragebogens , der aus Grund des Gesetzes

zur Wiederherstellung des Berussbeamtentums auszufüllen

ist , die Frage nach ihrer früheren Partei -

zugehörigkeit falsch beantwortet , ihre früher «

Parteizugehörigkeit verschwiegen und andre falsche An -

gaben gemacht haben , um einer sonst möglichen Entlassung

oder Zuruheseßuna aus den Paragrafen 2 bis 4 des Ge¬

setzes vom 7. April 1033 vorzubeugen . Da eS sich dabei um

dienstliche Angabe » handelt , hae die vorgesetzte Dienst -

bcbörde in manchen Fällen gegen die Beamten ein Diszi -

plinarversahren mit dem Ziel der Dienstentlassung einge -

leitet , während andere Stellen nichts veranlaßt haben sollen .

Um einen gleichmäßigen Vollzug des Gesetze « zu

sichern , ist entsprechend dem Vorgehen deS Reichs in allen

derartigen Fällen gegen schuldige Beamte im

Dienststrafverfahren mit dem Ziel der Dien st -
' n t l a s s u n g vorzugehen .

Die Gemeinden sGemeindeverbände ' sowie die Kör -

perfchaften des öffentlichen Rechts werden ersucht , in allen

Fällen den zur Einleitung des Dienststrafverfahrens zu¬

ständigen Behörden » u berichte » , die da » weitere zu » er -

anlasse « habe « .



Korporationen , Stände und Monopole
ZUnftigc Verkleidung für modernste Panbwirfsdiaff

: Die Faichhten reden gern und viel von den Korpora -
lionen , den ständen , freilich , in Italien find die Faschisten
lm II . Jahr ihrer Herrschaft eben erst dabei , diese be -
rühmten Korporationen endgültig zn organisieren , und trotz
des proste » Geschreis , in daS der Duce selbst mit einstimmt ,
handelt es sich » in verdammt wenig Wolle . Im Grunde ge¬
nommen werden die bestehenden Organisationen in Zwangs -
korpcrfchaften umgewandelt , deren Leitung entweder
Sie herrschende Staatsmacht für sich usurpiert hat , ein -
gesetzt oder ihr unterstellt wird .

Der faschistische „ Stänbef . aat " aber ist Lng und Trugt er
ist nicht , wie die faschistischen Staats ^ heoretiker weistmachcn
wollen , eine Neuschöpfung des ständischen Staates des Hoch-
inittelalters , eine Verwirklichung einer wahren , organi -
sierten Demokratie , sondern gerade das Gegenteil : d i e
Ergänzung des staatlichen durch den ge -
s e l l s ch a f t l I ch e n Absolutismus , eine wahre
totale Despotie . Denn

im Mittelalter waren die Stände die selbständigen Träger
der Staatsmacht ;

sie ivaren aus der einmal gegebenen Gesellschaftsordnung
heraus organisch entstanden ? die Staatsgewalt war von den
herrschenden Ständen abhängig , wurde von ibncn gebildet
und bis zu einem gewissen Grade kontrolliert , wobei aller¬
dings die Mallen des Volkes , die hörigen Bauern , cnt -
rechtet waren . Aber auch sie standen nicht unmittelbar unter
der Staatsgewalt , sondern unter der Gewalt des Standes
der Adligen , weshalb es , nebenbei gesagt , Unsinn ist , von
mittelalterlichen Zuständen als von demokratischen zu
sprechen , wie es die Verherrlicher des Mittelalters neuer -
lich so gerne tun .

Die mittelalterlichen Stände hatten auch weitgehende selb -
ständige hoheitliche und Verwaltungsbehignisse . Auch das
Bürgertum in den mittelalterlichen Städten , in denen es
zur Blütezeit kaum ein völlig besitzloses Proletariat gab .
übte die Verwaltung iowobl im politischen als namentlich
auch in den gewerblichen Angelegenheiten selbständig ans .
Das alles bedeutete eine ansterordentlichc Schwäche
und Beschränkung der miitelaUerlichen Staats -
macht , ganz das Gegenteil eines totalen Staates ,

Die kapitalistische Entwicklung hat die Stände radikal
zerstört .

Sie hat durch die Geldwirtschaft erst die Schaffung der
modernen Bürokratie und Armee ermöglicht : dadurch hat
sie im Zeitalter des Absolutismus die politisch ? Macht der
herrschenden Stände zugunsten der erst setzt fich verselb¬
ständigenden Staatsmacht gebrochen und ökonomisch die
Stände in Klassen verwandelt . Zur Vertretung ihrer
Klalleninterellen haben stch die verschiedenen Schichten der
kapitalistischen Gesellschaft aus Grund der Koalition ? und
Versammlungsfreiheit zur Vertretung ihrer Klallenintèr -
essen die freien Organisationen geschahen , durch
die sie aus die wirtschaftlichen Verhältnisse sowohl wie ain
die Staatsinacht ihren Einfluß ausübten . Diele Entwicklung
batte mit der Entwicklung der monopolistischen Tendenzen
im Hochkapitalismus so grasten lkmkgng angenommen , dall
man mit Recht von dem neuen Zeitalter der Organisationen
sprechen konnte .

Dieser vorhandenen , in ihren politischen und gesellschgi »
lichen Funktionen lv bedeutsamen Oraanisgtioven bi - mäcb
tigte stch nun die faschistische ' Staatsmacht . Die . . Gleichschal
hin ? " bedeutet nicht etwa eine neue SGatSiorm . die sich
auf diese Organisationen , die die F- ichisten setz « zu „ Kor
porationen " ernennen , gründet , die Staatsmacht wird jetzt

nicht zur Exekutive der Organisationen , sondern umgekehrt ,
die früher freien Organisationen werden in AoSsühruugs -
organe und Werkzeuge der Staatsallmacht umgewandelt .

Das die wahre Demokratie zu nennen , ist eine Pro -
pagandalüge » die Göbbels dem Mussolini nachspricht .

Die Wirkungsweise der Organisationen hängt also im
totalen Staat , solange seine Macht noch unerschtittert ist ,
ganz von der Regierung ab . Deren wirklicher Charakter
enthüllt sich in dem Spielraum , den sie den Organisationen
läßt , und in der Auswahl der Organisationen , denen Ne die
Verfolgung ihrer Ziele gestattet .

Nun ging daS Ziel der bürgerlichen wirtschaftlichen Or -

ganüationen in der letzten Phase der kapitalistischen Ent -
wicklung nach größtmöglichster Marktbeherrschung ,
nach Schaffung monopolistischer Macht . Dies

Ziel hatten nicht nur die Großindustriellen im Auge , son -
dern gerade auch die kleinbürgerlichen Schichten . Ibre
Innungen , für die ste mit immer steigendem Nachdruck staat -
lichen Zwangscharakter forderten , waren in der Praxis trotz
entgegenstehender Bestimmungen immer mehr Preis - und
Konditionenkartellc geworden , zum Teil mit großem Er -
folg . Und ähnliche Tendenzen verfolgten die Hündlerkreise .
die ebenfalls aus Ausschluß oder wenigstens Einschränkung
der ireien Konkurrenz am gesetzlichem Wege oder mit or -
ganisatorischen Machtmitteln hindrängten .

ES ist nun für den sozialen Charakter der nationalsozia -
listiichen Regierung so überaus kennzeichnend . daß ste die
Monopolbestrebnnaen der bürgerlichen Organisahonen nicht
nur frei gewähren läßt , sondern ihre eigene WirtschaktS -
Politik ganz daraus einrichtet . Sie hat das vorgefundene
Kartellgesetz , das die lleberwachung der Kapitalmonopvle
durch den Staat vorsah , durch eine kleine , aber Inhalts
schwere Aendernna , die

dem Wirtschastöminister das Recht gibt , Zwangskartelle
zn schaffen ,

zu einem ungeheuren wirksamen Antrieb zur . Kartellierung
gemacht , DieS geschah nicht nur dadurch , daß der Minister
die Außenseiter zum Beitritt zwang und dadurch erst das
Zustandekommen des Kartells herbeiführte lPavier , Draht ,
Pappe usw . « ? bedeuhinaSvoller ist noch , baß die bloße
Drohung , sich an den Minister zu wenden , namentlich wenn
ste von „ nationalsozialistischen " Industriellen ausgesprochen
wird , genüat , um den Widerstand von Außenseitern aus
zuschalten . So vergeht denn auch kein Tag mehr an dem
nickt der Abschluß eines neuen Kartells gemeldet wird .

Diese Bewegung beschränkt stch aber durchaus nicht ani
die Großindustrie . Immer wieder kann man Notizen wie
die folgende lesen :

Im Zuge der Vorbereitung de S ständischen
AulbaneS und der damit verbundenen Verein -
heitlichiing der industriellen Organisa -
G on en bat stch unter Zusammenschluß der bisherigen
zentralen Verbände der Wäscheindustrie , des Verbandes
deutscher Herrenwäsche Fabrikanten . dcS Verbandes
deutscher Damenwäsche - Fabrikanten , des Verbandes
deutscher Fabrikanten von Schürzen , Unterkleidern und
Kinderbekleidung , des Verbandes der ,Fabrikanten koniek -
Monierter Weißwaren , Rüschen . Kindcrhttte und verwandter
Artikel ein Einheitsverband unter dem Namen
Verband der deutschen Wäscheindustrie gebildet ,
' n seinem Führer wiitde Dr . Groftmann i. Ha . Schäsfer

il , V o a e l Bielefeld , gewählt .
In derselben ZeitunaSnnmmcr liest man von dem Gene

ralabkommcn , das zwischen Kohlenproduktion und

Kohlenhandel abgeschlossen wird . Die Kohlenprodnze «^
verpflichten sich , in Zukunft nur mit den in das . » V r

gtster des Kohlenhandels eingetragenen Firme
Handel zu treiben . So wird ein vollkommenes lückenlos
Monopol nicht nur für die Produktion durch das 3" J on 3
kartell , sondern auch die monopolisierte Produktion für oe

Handel geschaffen , denn

daS Register ist gesperrt , das Entstehen neuer
unmöglich .

Solche „ Fachschaften " und „ Einheitsverbände " werden « 00

huge des ständischen Ausbaues jetzt unaufhörlich „ s
isic enthüllen den wirklichen Sinn des „ Ständestaates un
die Begeisterung , die alle bürgerlichen Schichten für de

„ Aufbau des korporativen Staates " ersaßt hat : d >

ganze totale Staatsmacht organisiert da -

kapitalistische Monopol , sie sichert und

steigert den Profit aus Kosten der Kon -
s u m e n t e n.

Zugleich enthüllen diese Vorgänge gewiste Illustonen üb «
die „anlikapitalistischc " Bewegung . Gewiß bat Hitler
Versprechungen gebrochen und den Mittelstand enttäusch ' -
« oweit die antikapitalistische Bewegung gegen das Grow
kapital in Banken und Industrie gerichtet war und
darin mit Tendenzen der Arbeiterklasse zu berühren sch ' kn,
ist sie auch unter nationalsozialistischer Herrschaft zur Kapi¬
tulation gezwungen worden . Aber die Mittelschichten er -
halten eine Kompensation , indem ihnen ebenso wie dem
Großkapital der Konsument ausgeliefert wird .

Natürlich bedeutet diese Wirtschaftspolitik eine f » 1 ' '

schreitende Teuerung

und selbst in der gleichgeschalteten Preste häufen stch in ,
fallender Weise die beweglichen Klagen . Die wirkliche Maust
liegt ausschließlich In den Händen der „ Normalisier « " , » «
Kruvv und Thyssen und ihrer Treuhänder . „ Einnri ' » e
in die Wirtschaft haben ste streng verboten , und sie denken
ebensowenig daran , die industriellen Preissteigerungen 4Jj
bindern , wie der Darre den agrarischen Einhalt gebieten
will . Und dabei ist eS gar nicht mal wahr , daß auch nur die
NominallöHne gleich geblieben sind . In einer langen Schau -
»cirberei muß sogar die „ Frankfurter Zeitung " schließlich Pl -
aeben , daß die Löhne bis Februar 1988 ständig gesunken
sind . Im Februar 1982 betrug das Lohnaufkom m e n
noch 68 . 17 Millionen gegen 58,90 im Februar 1938 . Tie
Tariflöhne zeigten dann aber noch weiter
April Mai sinkende Tendenz .

Soweit das Geständnis , In Wirklichkeit besteht inkolae
der Ohnmacht der Gewerkschaften überhaupt nicht die äk -
ringst ? Kontrolle über die Einhaltung der Tarifverträge -
Es ist sicher , daß da ? Einkommen der Arbeiterklasse von d «
Zonae er ' allt ist - Preissti - iaernng der Waren , namentlich
der LebenSmittes einerseits , sinkend ? Löhne anderseits . Und
das kann auch nicht anders sein bei einem Snstem . dcste «
Inhalt die Ausdehnung der Monopolwirt -
schalt ist . besten Staatsmacht rücksichtslos tn d e tri

Dienst der kapitalistischen Interessen stem ,
während gleichzeitig iede Gegenwirkung der Arbeiterschaft
aufgehoben ist . Der Ständestaat der politisch nur die kaum
verhüll » ? Tarnung der natlonalsozinltstischen Parteidiktatur
ist . enthüllt sich so ökonomisch als V e r s ö h irr » n g und
Summier Ii nq der großkapitalistischen mit
den mittel st änblcrischen Ausbeuterinter -
essen . Dr . Richard Kern .

nicht gleich günstig bleiben sollten . Es muß aber gleichzeitig
beton ? iverden , daß für die Regierung noch manche Pflichten
zu erfüllen sind , To benötigt insbesondere das Schulwesen ,
ober auch das Krankenbausivesen Ausbauten .

Bon den Einwanderern geht nur ein kleiner Teil in die

Landwirtschaft .
Ein großes Kontingent sind Handwerker und kaufmännische
Angestellte : Ein Viertel der Einwanderung bringen Kapital
mit . Sie verteilen ihre Gelder aus die drei wesentlichen
Banken des Landes . Das Gesamtkapital dieser drei palästt -
ncnsischen Banken belauft sich beute aus rund 7 Mill . Lstri .
Die AuSleibung bei einem Zinsfuß von 6 bis 8 Prozent er¬

folgt nur unter außerordentlich vorsichtigen Bedingungen ,
um zu vermeiden , daß der augenblickliche Wirtschafte -
auischivung des Landes auch nur den Anschein eines Booms
bekommt bzw . daß noch einmal ein derartig katastrophaler
Rückschlag eintritt wie im Jahre 1026 .

Die Kapitalanlage geschieht bisher zum größten Teil im

Orangenbau .

Die Orangenzncht ist mit 7llprozentiaem Anteil auS der

Gesamtanssnhr einer der wesentlichsten Erportartikel . Der
Ausbau deS OrangenbauS hat in den letzten Jahren außer -
ordentlich zugenommen . Wenn wir Ihn mit einigen Ziffern
skizzieren wollen , lo soll man notieren , daß 1929 1,72 Mill .
Kisten . 19311 2,86 Mill . Kisten . 1931 8,62 Mill . Kisten . 1932
3. 52 Mill Kisten eroorliert wurden , DaS Eraebnis dieses

Jahres wird vorläufig au ? 5 Mill . Kisten beziffert . Aehnlich
hat sich die Ausfuhr der Grapefruits gesteigert . Im Vorfahre
wurden 150 000 Kisten exportiert kür dieses Jahr erwarter
man den Export von 500 000 Kisten .

Dte Kapitalausleihung ist in den letzte » Fahre « mehr und

mehr auch der Industrie , ganz besonders aber den Bau -

Unternehmungen zugute gekommen .

Die Einrichtung einer palästinensischen Industrie geht auf
die Ansänge d « Mandatsverivaltune zurück . Der schon an -

gezeigte wirtschaftliche Rückgang im Fahre 1926 hatte noch
einmal die im Aufwachsen befindliche Industrie schwer ge -
schädigt . Heute liegen die Dinge aber so, daß stch die Textil -
industrie genau wie das Brnucreiivelen . wie die elektrische ,
die chemische Industrie ausbreitet . Gegenüber 1890 ist der

Produktion » » ' « ! um nahezu 10 Prozent gestiegen . Vor allem
aber profitiert das Baugewerbe von diesem Aufschwung . Die

Zementfabriken in Haifa , die zum Beispiel im vorigen Jahr
noch angewiesen waren , zu exportieren , Nnd in diesem Jahr
nicht einmal in der Lage , den eigenen Inlandsbedarf zn
decken , io daß bereits Zement importiert werden mutzte

Die Zemenieinsuhr ist gleicbceiiig kennzeichnend >ür die
gesamt - ÄußenhandelsbUanz Valästtzaas , Die Gesamteinfuhr ,
in der Lebensmittel tanin eine Rolle spielen , vielmehr >edig
' ich Halb und Fertigiabiikaie für dm «nnerivirtfchaulichen
Ausbau Palästinas batte 1931 einen Wert von 5,91 Mill .
Lstrl , 1932 >6nen solchen von 7. 77 Will . Lstrl . Die Ausfuhr
verzeichnet demgegenüber iür 1931 eine Gesnintsumme von
1. 57 Mill , Lstrl , und für 1932 2,38 Mill , Lstrl , Mithin ergab
9ch ein Einsuhrübrrschuß von 4,37 Mill , Lstrl , bzw . 5,39 Mill .

Es bleib » noch ein Wort ,u laaen über die Erport -
ich Min g 56 Prozen » des g ' samtcn Exports gehen nach

England 14 Prozent nach Deutschland , das mit diesem Satz
an zweiter Stelle der Einsuhrtabelle steht .

( „ Deutsche Allgemeine Zeitung " . )

ScKleslscK ® Elendsriife
H n9 « rl ( aiii » f der 8er < i * ufe

Während in Oberschlesien 1931 durchschnittlich 43 900
Bergleute in Arbeit standen , waren es im , vorigen Jahre
36500 und letzt nur rund 30 000 . In N i e d e r s ch l e s i e n
arbeiteten 1931 20 000 Bergarbeiter , 4082 rund 17 200 . 1933 —
soweit die Ziffern bisher vorliegen — nur 16 500 Die
durchschnittlichen Förderzisirrn hoben sich nicht , die Absatz
zahlen gingen vor allem im Waldenburger Revier — um
einiges zurück .

Man hat es manches Mal dem Ichlesilchen Bergbau ver -
dacht , baß er keine Möglichkeiten stir Beschäftigungsver -
meßrung «and . Man glaubte sie aui den « Wege iveiterer
A r b e i s st r e ck n n g zu scbev und wies dabei aui west -
deutsche Vorbilder bin . Die Rücksicht aui die Lebenshaltung
der Arbeiterschaft konnte jedoch bei bestem Willen solche
Versuche nich « zulassen . Der obcrschlesische Vollbauer
verdient einschließlich seiner Familien uilagen nach Abzvo
der sozialen Lasten bei 22 Schichten im Mona « rund 188 RM

De ? Uebertiwegrbeite , komm « in Obexlchlesien sogar nur
aus 81,46 RM , monatlich ! Roch erheblich Ichlimmer ist es
um den Waldenburoer Bergarbeiter besiegt , besten Durch -
schnittsverdienst . wen » man «iintGi - sigen Familien¬
stand annimmt , ,nr Zest 8">. 7(1 " jf » m wGnat lBollOgyer
lobn > beträat In dem angrenzenden Nenrader Revier
sind die Verdienste noch » m 18' ! - Prozent niedriger !

Nach einer nirnangreichen Un» ' - « » " » ,, » » der Wnblsghrw
behvrden beträgt dabei im Waldenburg « Revier das
E r t st e v » m « n 4 in u m elver stlv Wv ' l ? " « rtomifst >u>
Zeit 129 R M Das ist gerade »oyjet »sie der sO- rschiesische
Kollege ne -' s im » ber all - rd «>,e c- üh ' "es . ' " sstH /nngs
kosten bat . Die « schreckende Niehri , b ? z
des Waldenburg « Be > am " " v - >>„>

o„r - -r. ,
Ein e - inmen »
r ; i 5, - ,r . ' ns

daß er bereits im Jahre >981 in « Interesse der arbeitskosen

Kameraden sich mit der Einstihrung des TurnuSnrlaubs
systems einverstanden erklärte , was ihm durchschnittlich ein
Opier von 20 RM , im Mona « auserlegte .

Man kann also im schlesischen Bergbau nicht nach anderswo
vielleicht möglichen Rezepten arbeiten : man kann die Zahl
der verkabrenen Schichten nicht noch weiter verringern
Schon heute deckt sich in Walbenburg manckeS Mal der
Arbeitsverdienst mit den Sätzen der Wohl -
f a h r t s u n t e r st ü tz u n g. Man wird im Gegenteil alles
daran setzen müssen , um die unerträglichen Zustände hier
zu bessern .

Auk Veranlassung der verantwortlichen politischen In -
stanzen hat ssch die Reichsbahn ietzl bereiterklärt , ihr
' chlesisches Kontingent um 10 Prozent zu steigern Das
bleib « aber vorläufig ein Tropfen ans den beißen Stein .
Die Erleichterungen , die man dem gesamtdeutschen Bergbau
Much Transportverbillianna . insbesondere durch
Frach , « Mäßigungen kür die KoblenauSfubr , neuerdings
»erschafft hat . bleiben in Schlesien obne Wir -
' ii n g. Die AiiSfnbrsracht non Oberschiessen nach Stettin
beispielsweise ist um 0. 25 RM ie Tvnne b- - eabaesetzt worden
ober nur für die Mensen , die über 70 000 Tonnen iäbrlich
hinaussehen . Oberichlessen hat im letzten Iabr 87 000 Tonnen
6b « See ausgeführt . Die jetzige Frach » « en,ung würde
demnach für da ? gesamte Revier nur eine Kostenermäßianna
von insaesamt 4800 RM . bringen .

Ilm dem Konkurrenzkampf der einzelnen Bergbaugebieti
' - in End - - zu »«achen . sind zur Zeit Bororbeiten kür einr
llmg >- s »c>s »lIN ,e der den » kchev Kyhleomtrsschos ' i », Gm » ?
- wan ■• iv ' rhiirifu - ntie B üimmunoev üb « die Abigtz -
real,, " " 0 " - ' " ' d ' kate auf der Grundlage einer gemein -
schgftlichei , Beteiligung .

Das Lan « ? ohne Krise
Palästinas Aufschwung - Oraneen und Industrie

Deutschfand sweittoester Abnehnter

iHsierune

Die Unruhen , die aus Palästina gemeldet werden , haben
leln bevölkerungspolitische als «uirtfcfinkf firf »c Ursachen
in « Bevölkerung von 950 0( m, Arabern stebi cht solche von
ur 290 000 Inden gegenüber Diesi - r zweite Benölkerirngs
61 ist in der Ausbreitung begriffen . Bon der Krise spürt
wn in Palästina weniger als in den meisten Teilen der
Sekt .

Das Budget der valästinenfilchen MandatSrcgiernng dürste
mit seinem gll - stigev Ergebnis bei der gegenwärtigen
Wellinsttlchgilsdeprestion wohl einzig dastehen

die Einkünfte der Mondatsregicruiig Hammen zu 30 Pro

ent auS agrarilchen Abgaben und indirekten Verbrauchs

bgabcn mit anderen Worten , zum wesentlichen aus den

saschen der arabischen Bevölkerung , die das Hauvtkontingent

de ? landwirtschaftlichen Bevölkerung stellt . 40 Prozent »er
Einkünfte kommen rtus den Einhihrzölen » nd weitere 10
Prozen » aus den Einnnbmev d?> Post Insaeiam « sind im
liinanziabi 1932 - 33 3,02 M' ll Lstrl . eingenommen » vorden
^ a « find 061 000 Lstrl . mehr als im Variable .

Diesen Einnahmen gegenüber stehen Ausgaben von
2,52 M> v . Lstrl . , so daß sich »in sehr beträchtlicher lieber -
schuß ergibt .

. nsammcngercchnct mit den früheren Urberfchüssen hatte die
Mandatsregiernng am l . April 1933 1. 23 Mill , Lstrl . zu «
reien Verfügung . Es ist gegenwärtig nich « einzusehen , und

darüber wird weiter unten noch zu sprechen sein , warum die
«virtschaitlich ansteigende Konjunktur nicht anhalten nnd
damit die Finanzzvcrhältnisse für die MandatSregierung



Für die Freiheit der Oesterreicher
An das österreichische Volk !

®ir entnehmen der Wiener „ Arbeiter - Zeitung " :

, . ^kr Parteitag der österreichischen Sozialdemokratie hat am

^ - Oktober beschlossen , einen Partei rat einzusetzen , der .
»tt « sechzig Mitgliedern bestehend , die Tätigkeit des Partei -
Vorstandes und der Parteivertrctung überwachen und zur
Eaiiung wichtiger Beschlüsse berufen sein soll .

^ Wir sechzig Männer und grauen , zu Mitglieder » des
Partei rates gewählt , sind heute zum erstenmal zusammen¬
treten .
. © Ii find keine Abgeordneten und keine Bundesräte , keine

Angestellten der Partei , der Gewerkschaften oder anderer

«rbeiterorgauisaiionen . Wir stud durchweg Arbeiter und

Angestellte , die aus den Betrieben und aus den Stempel -
nellen zu den Sitzungen kommen .

An dem Tage , an dem wir zum erstenmal zusammen -
getreten find und unsere wichtige Funktion übernehmen ,
vaben wir das Bedürfnis , einige Worte zu unseren Klassen -
»cnvssrn . ,u den Arbeitern und Angestellten ln den Betrieben
und in den Stempelstellen ,

einige Worte zu dem ganzen werktätigen Volk

Oesterreichs zu sprechen .
Arbeitslosigkeit , Kurzarbeit , Lohndruck bedrücken die öfter -

reichtschxn Arbeiter und Angestellten . Unermeßliche Not
ocrrscht in unserem Lande .

, Zur wirtschaftlichen Not hat sich politische Bedrängnis ge¬
sellt . Sei , dem Sieg Hitlers in Deutschland ist auch unser
r - and in eine schwere politische Krise geraten .

Unsere Gegner hoffen .
öie lang dauernde wirtschaftliche Rot und die lang hinge -
chleppte politische Krise würden euch , Arbeiter und Ange -

stellte , kleinmütig und verzagt machen . Ihre Hoffnungen
werden zerschellen an eurer GefinnungStreue , an eurer
« àhigkett und Standhaftigkett . an eurem Charakter !

Unsere Gegner hosten , ihrem Druck auf euch werde es ge¬
lingen , unsere Partei zu spalten . Sie werden die Erfahrung
wachen , daß in der Stunde der Bedrängnis seder Streit in
unseren Reihen verstummt und alle Genossen und Ge -
Uosfinnen

einig find in der geschlossenen Abwehr der Gefahren ,
die uns bedrohen .

Unsere Gegner klopfen uns , den „ braven bodenständigen
Arbeitern " , väterlich aus die Schultern und empfehlen uns .
uns von unseren ^ volkSlremden Führern " zu
« renne » . sDieselben Methoden wie im Saargebiet . D. R. )
Aber je mehr sie unsere führenden Vertrauensmänner hassen ,
wr wir uns in kreier Wahl selbst eingesetzt haben , die nach
Unseren Beschlüssen handeln und unS verantwortlich find ,
oesto treuer stehen « vir zu ihnen .

Untere Gegner verheißen uns . daß Arbeiter und Ange -
stellte auch in einer . . berufsständische » Ordnung " ein Mit -

bestimmungSrecht in Staat und Wirtschast genießen werden
Aber die tägliche Erfahrung zeigt unS umgekehrt , daß unser
Mitbestimmungsrecht im Staat und in den Betrieben immer
wehr zunichte gemacht wird .

„ Sozialistische Revolution ' —

verholen ?
Von nun an : Zeitschrift für Sozialismus

Die Zeitschrift » Sozialistische Ncvolutio u" ,
herausgegeben vom Vorstand der Sozialdemokratischen
Partei Deutschlands , Sitz Prag , erscheint vom Novcmberheft
lHeft 2) an unter dem Titel » Zeitschrift für Sozia -
li smuS " . Der Titel „ Sozialiftische Revolution " ist in der
Tschechoslowakei verboten worden . An der Tendenz und an
dem Inhalt der Zeitschrift hat sich trotz des Wechsels des
Titel « nichts geändert .

Das zeigt ein Blick in das soeben erschienene Heft 2. Eine
Betrachtung über den ». November von H i st o r i c u S ist
beinerkenSwert , weil sie das Versagen der VolkSbeaustragtcn
vor allem darin steht , daß sie keine neue wirklich rcpublika -
Nlschr Macht geschaffen haben , nachdem durch die Den « obil -
machung des Heeres ein machtpolitisch leerer Raum ent -
standen »var . Konrad Hei den , der Verkäster des
interessanten Büches über die Geschichte des National -
sozialiSmus , beschäftigt sich mit der Zukunft der deutschen
Sozialdemokratie . Er kommt zu dem Schluß : die Bewegung
«st unsterblich — die Partei kann nur in verwandelter Fori »
weiterexistieren . Karl K a u t s k y setzt sich mit der Broschüre
von Miles » Neu beginnen " auseinander . Er diskutiert leb¬
haft gegen den kritischen Teil , erkennt dagegen das praktische
Aktionsprogramm an . Entscheidend ist für ihn der Gedanke ,
daß Hitler nur über » vund « n « verben kann im Kamps um die
Demokratie . Er sieht da « Gebot der Stunde in der Zu
sammenkaffung nicht nur aller proletarischen , sondern aller
demokratischen Kräfte gegen den Faschismus . Das Hett ent -
halt ferner Aufsätze von Banderoelde und Breitscheid über
die Kriie des französischen Sozialismus , einen Aufsatz von
Wagner über Kriegstendenzen im Faschismus , Glossen und
Buchbeiprechungen .

Di « Zeitschrift ist zu beziehen von der Druck - und Verlags -
anstatt Graphta , Karlsbad , CSR .

Deutsche in der Tschechoslowakei
. Der tschechoslowakische ftttrforgeminiftci Dr . Czech erklärte

?. F^ auSschuß zur Krage der «usländerbeschäftigung .
daß in der Tschechoslowakei rund I' M 000 Ausländer ansäMn
feten , darunter 40 174 Reichsdeutsche . Dagegen lebten im

tschechosIomakische Sloatsb . ,rgcr . von denen
allein 288 000 auf Deutschland entfielen .

» er AbrOsrnngspräsMcnt
Auf eine Anfrage erklärte John Simon gestern im

Unterhaus , daß das Gehalt des Präsidenten der Ab -
rüstungSkonferenz insgesamt 7l » 45 Schweizer Franken be -
trage , von denen 6. 1750 Franken das eigentliche Gehalt
ausmachten , « vährend für Reifennkosten und Aufivands -
gelder 4110 bziv . 4065 Franken ausgeworfen seien Zu dieser
Summe komme noch der Betrag für daS Sekretariat des
Präfidenten , der auf 41484 Franken festgesetzt sei .

Blaugas wirkt schneller
Der Staat Kolorado hat nach einer stürnris «b«n Debatte

im Kongreß den Vollzug der Todesstrafe durch den Strang
abgeschasft und den Antrag auf Vollzug der Todesstrafe dura
Blaugas angenommen . Ausschlaggebend für dielen Beschluß
war die Hinrichtung des Mörders Walter Jones , die nach der

ärztlichen Feststellung mehr als vierzehn Minuten dauerte ,
ehe der Tod eintrat .

Wofür kämpfen wir ?

Wir kämpfen für die Freiheit .
Für die Freiheit eines jeden , seine Gesinnung zu bekunden

und zu betätigen ! Für daö demokratische Selbst -
bestimmungSrecht de « ganzen Volkes iin Bunde , in
den Ländern und in den Gemeinden !

Wir kämpfen für die Unabhängigkeit Oesterreichs .

Für die Unabhängigkeit unsere « Landes von allen fremden

Mächten — von dem faschistischen Deutschland ebenso «vie von

dem faschistischen Italien . Für die N e u t r a l i l i c r u n g
Oesterreichs , damit unserem Lande der Friede gesichert
«verde und damit c«. dem politischen Streite der Großmächte

entrückt , in enge wirtschaftliche Verbindung mit den Nachbar -
«taaten treten könne .

Wir kämpfen um Arbeit .

Wir fordern die Verwirklichung des ArbeitsbeschaffungS -

programmé der Gewerkschaften , da « den Weg weist , z «v e i -

hunderttausend Arbeitslosen Arbeit zu

schaffen .

Wir kämpfen um unsere sozialen Rechte .

Arbeiter und Angestellte solle » nicht rechtlose Untertanen

der Betrieböherren sein . Freie Geiocrkschasten und ' reige -

«vählte Betriebsräte und Personalvertretungen sollen ihnen

das Mitbestimmungsrecht in den Betrieben

sichern , in denen sie arbeiten .

Jeden Tag bedroht den Arbeiter und Angestellten die Not

der Arbeitslosigkeit . Feder Krankheitsfall in seiner Familie

ivtrd ihm zur Katastrophe . Nur Ausbau der Arbeits -

losen für sorge uud der Sozialversicherung
können dem Arbeiter und Angestellten sein Recht aufs Dasein

sichern .

Wir kämpfen um den Sozialismus .

ES gilt , die Welt von der kapttaltsttschen GesellschattS -

ordnnnq ,u befreien , in der nur um des Proti » « willen pro -

duzten wirb und darum die RoHstotte , die Maschinen , die

Arbeitskräfte ungenutzt bleiben und verderben sobald die

Produktton nicht hinreichenden Prvtit abivtrtt . ES gilt . Arbeit

und Eigentum , die der Kapitalismus getrennt ha « wieder

zu vereinen , die Scheidung der Gesellschaft tn gegensätzliche

Klassen deren Fnteresseu einander tetnd sind , auszuheben

und bawrch die Welt von de », Klassenkampf der unvermetd -

lichc » und unabwendbaren Folge dieser Scheidung , zu be -

freien . Es gilt , eine Gesellschaft zu schaffen , in der eS weder

Reiche noch Arme , weder Herren noch Knechte geben soll .

Darum kämpfen wir um die B o d « n r e s o r m . um die « ut -

teiluna des Herrcnlandes aut Landarbeiter und Bauern -

söhne : die Arbeitenden aus dem Lande sollen Eigentümer

des Bodens werde » , den sie bearbeiten . Darum kämpfen wir

um die Sozialisierung der großen Betriebe

im Bankwesen , in der Fndustrte . >n der Forstwirtschaft , im

Handel und Verkehr : die großen VctriebSstatten sollen Ge -

meineigentum aller Arbeitenden werden .

Wirft man uns vor . daß ivtr

den Klassenkampf führen ?
Alle Klassen kämpfen für ihre Klasscninteresscn und werden

. ir sie kämpfe » , solange die Gesellschaft in Klaffen , deren
Fnteresseu einander entgegengesetzt sind , gespalten bleibt .
Nur die Verwirklichung des Sozialismus kau » die Schei¬
dung der Gesellschaft in einander feindliche Klassen beseitigen
und dadurch dem Klassenkampf ein Ende bereiten .

Wirft man uns vor , daß wir gottlose Menschen .

Feinde der Religion feien ?
ES sind Freidenker , es sind aber auch gläubige Christen « n

unseren Reihen . Wen » viele Arbeiter dem Christentum
selnd sind , ist es nicht die Schuld jener , die , wie der Papst
selbst tn seiner Enzyklika Onarfracesimn anno sagt , »die Reli¬
gion vorzuschützen suchen als - Wandschirm , hinter dem man
sich mit seinen ungerechten Machenschaften verstecken und
durchaus gerechten Forderungen der Arbeiterschaft entziehen
will " ?

Wirft man uns vor , wir seien

vaterlandslos ?

Wir haben unser Vaterland , die österreichische Republik ,
von de » Tagen ihrer Begründung an geliebt und behütet
wie eine Mutter ihr Kind . Wir haben sie in Kärnten und im
Burgenland mit unserem Blute verteidigt . Wir verteidigen
heute ihre Unabhängigkeit .

Wirst man uns vor , daß wir durch das feste Band der
internationalen Solidarität

mit den Ardeitern aller Länder vereint sind ?
Fn den VerivaltungSräten der kapitalistischen Aktiengesell -

schatten , in den Leitungen der internationalen Kartelle sitzen
auch tn Oesterreich Kapitalisten aus allen Ländern bei -
sammcn . Die Faschisten aller Länder stehen einander bei . Der
Kamps gegen den Kapitalismus und gegen seine »aschistischcn
Söldner muß international sein «vie der Kapitalismus selbst .

Was will man also von uns ? Ist eS nicht das Recht der
Arbeiterklasse , die einen so gewaltig großen Teil de « ganzen
Volkes bildet , auf dem Boden der Demokratie , auf der
Grundlage der Freiheit und des gleichen Rechtes aller das
Schicksal des ganze » Volkes mitzubestimmen ?

An dem Tag , an dem wir zum erstenmal als Partctrat der
Sozialdemokratischen Arbeiterpartei versammelt sind , er -
ktären wir sechzig Arbeiter und Angestellte , die wir aus den
Betrieben und aus den Stempelstellen zusammengekommen
sind .

im Namen der organisierten Arbeiter und Angestellten
Oesterreichs :

Wir wünschen , daß die politische Krise » baldmöglichst im
Geiste der Versassnng entwirrt " werde , wie es der Bunde « -
Präsident am 7. März verheißen hat . Wir sind bereit , an
einer verfassungsmäßigen Entwirrung der politischen Krise
mitzuwirken . Wer aber glaubt , den österreichischen Arbeiter «
und Angestellten dag Schicksal der deutschen und der italic -
nischen Arbeiterklasse bereiten zu können der rechne mit
nnserer Entschlossenheit , die Rechte , die unsere Bäter und
wir in jahrzehntelangen Kämpsen erobert Haben , mannhaft
zu verteidigen !

Wien , Dezember 1933 .

Betreuung von 60000 Emigranten
Be9lnn des Hilfswerks

Der BerwaliungSrat des Hilfswerkes für die Flüchtlinge -

aus Deutschland versammelte sich zum ersten Male in Lau¬

sanne , das man als Tagungsort gewählt hatte , um auch nach

außen hin k ' de Verbindung mit dem Völkerbund zu ver -

,neiben . Außer dem Oberkommtssar James Macdonald

waren 12 Delegierte aus 12 Ländern erschienen , darunter

Lord Robert E e c « l für England . Aus Vorschlag deS Ober -

kommtssarS wurde Lord Robert Eecil der Vorsitz im Brrwal -

tungSrat angeboten . Er nahm das Amt jedoch aus Rücksicht

auf sein Alter nur für diese Tagung an .

Todann erstattete der Oberkommtssar einen ersten

Bericht über die Lage der Flüchtlinge sowie über die

Aufgaben des Verwaltungsrats . Er bezifferte die Ge -

samtzahl der Flüchtlinge auf 60 000 , von denen 80 Prozent

Israeliten seien , 16 000 von den 60 00N seien N i ch t d c u t s ch c,

meist Polen , die im letzten Jahr Deutschland verlassen hätte ».

Auf die einzelnen Länder sollen sich die Flüchtlinge wie folgt

verteile » : Frankreich 25 000 , Palästina 6500 , Polen 6000 ,

Tschechoslowakei 5000 , Holland 5000 . England 1000 . Belgien

und Schweiz ie 2500 , Skandinavien 1500 , Oesterreich 800 ,

Saaraebiet und Luxemburg 50«, andere Länder einschließlich

Bereinigte Staaten 1000 . Die Anwesenheit der Flüchtlinge

im gegenwärtigen Augenblick belaste die Wirtschaft der

verschiedene » Staaten besonder « stark . Man müsse deshalb

« nversuchen , die Flüchtlinge auf die verschiedenen Länder ,
denen sie » och nicht anwesend seien , zu verteilen .

Aus dem Bericht ging hervor , daß die Hilfstätigkeit der
«lichtkonfcsssonellen Vereinigungen weniger wirksam gewesen
seien als die der jüdischen . Das Flüchlingsamt habe sich nicht
direkt mit der Unterstützung des Einzelnen zn befassen ,
die wetter Sache der Vereinigungen bleibe . Seine Aufgabe
sei vielmehr , einmal die Koordinierung der Tätigkeit
der privaten Vereinigungen , dann die Führung von Ver -
Handlungen mit den Regierungen . Ziel dieser Ver -
Handlungen sei insbesondere , den Flüchtlingen ihre Aus »
w e t S p a v i e r e zu verschaffen . Oberkommissar und Ver -
waltungsrat sollen sich dafür einsetzen , das nötige Geld
zu verschassen , doch soll die eigentliche Sammlung und Ver -
tetlung der Unterstützungsfonds weiterhin Sache der privaten
Vereinigungen sein .

Nach dem Bericht des Oberkommissars vertagte sich der
Verwaltungsrat ans heute nachmittag , um dann in nicht -
öffentlicher Sitzung mehrere konstitutionelle Fragen
zu erledigen . Es ist geplant , neben dem Verwaltungsrat noch
einen beratenden Ausschuß zu schassen , der au «
l « Mitgliedern bestehen soll . Acht Mitglieder sollen jüdischen
Organisationen angehören , acht andere sich aus Vertretern
der christlichen Organisationen und der verschiedenen Ge -
werkschaften zusammensetzen .

Studenten - Miliar
Da die Teilnahme der deutschen Studenten am » Wehr -

Wort " obligatorisch eingeführt worden ist , kann ohne Ueber -

treibung davon gesprochen werden , daß jeder körperlich taug -

ticke deutsche Student gegenwärtig militärisch ausgebildet

wird Nack dem amtlichen Bericht vom Fuli d. I . betrug die

iabl der Wehrsport " Studenten bereit « 30 000 . Im gleichen

Bericht heißt es . daß für die » Webrsport " - Ausbtldung der

Stndente » eines einzigen Semesters bis Fuli d. F. tn Ber -

tin allein 160 000 Reichsmark DtaatSznschnß geleistet wor -

den i f'

Die Kinderoniformei .
sind jetzt amtlich geregelt worden in einem UkaS , der den

Titel führt : »Vorschrift und Vorbild für die Bekleidung und

Ausrüstung der Hitler - Fugend . des Deutschen Jungvolks
in der HF . , des BnndeS Deutscher Mädel und der Fnng -
mädel im BDM in der HF . " Der Mist kostet einzeln IL . "
Reichsmark , bei Bezug von mindestens 20 Exemplaren 1, -
ReichSmark . DaS Vorwort schrieb , wie könnte es ander
lein , Valdur von Schwach .

Warum ist das Zivilflugwesen unrentabel ?

Diese Frage beantwortet Handelshochschnl - Prosessor Karl
E. Thalhetm im . « « C der Volkswirtschaft " «Leipzig , See -
mann » so : » Teutschland ist . . . dadurch benachteiligt , daß das
Verbot des Militärflugwesens es ihm unmöglich macht , dieses
als Schrittmacher lür den zivilen Luftverkehr zu benutze » .
Aus diesen Gründen sind die Flugsrachtsätzc sehr hoch
und nur für wenige Oualitätsioaren tragbar . . . " Was
wir als Beispiel der neuen wissenschaftlichen Logik der Welt
nicht verhehlen wollen .

Prohlbiffon aufgehoben
Fat Land , wo Milch « nd Honig fließt
« Weil man sie in die Flüsse gießt »,
Probierte kühn ein Optimist ,
Die ganz versahr ' ne Karre

Heranoznziehen an « dem Mist
Mit einem blauen Aare .

Der Adler hat e » nicht geschassen ,
Ein Katzenjammer siel ihn an —

» Versuch mos halt mit einem Assen ,
United State « os Kanaan ! "

Herr ' » der Kinostars and stripeSl
Ein Sprichwort gilt im Reiche Scheibb » ,
Bald gilt « jür euch in USA . :
Sanjst — stirbst . Saufst net — stirbst aa .

Im Land , wo hell der Reichtum «ließt
« Soweit man ihn zn Mörsern gießt «,
Wo jeder rechtsgerichtet ist
« S . « st wird er hingerichtet ) ,
Hat Rauschgift , das zn Kopfe schießt »
Den Klassenkampf geschlichtet .

trinkt vom nationalen Fusel
Der Stempelamtaristokrat ,
Schlotherr und Funker schrei ' « im Dnsel :
Gerettet sind Besitz « nd Staat !
Kapitalismus , fiebertoll .
Sänist d « dick in « Faschismus voll . . .

tn Grinzing heißt es hie « nd da :
ausst — stirbst . Säufst ne « — stirbst aa .

Prosit , saust Fnra .

#
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„Jtinducch < zuc JCicche ! "
( Die tcMäcitHQ. des ( Rfaccec =7lot &undes im Wortlaut

Der Kampf in der evangelischen Kirche , über den wir
regelmäßig berichtet haben , ist von einer Fülle von Erklä¬
rungen hegleitet worden . Die gleichgeschaltete Presse und
die Nachrichtenbüros haben nur in kurzen und abge¬
schwächten Auszügen von ihnen Kenntnis gegeben . Hinter
ihueu stand der Büttel und die Zensur , die nunmehr anbe -
lobten hat . von den inneren Vorgängen im Lager der evan¬
gelischen Kirche so wenig wie möglich zu berichten .

Ein Freund unseres Blattes schickt uns je {ft auf Umwegen
dir Erklärung des Pfarrer - Notbundes im Wortlaut zu . Wir
sind dadurch imstande , sie unsern Lesern weiterzugeben —
als einzige deutsche Zeitung . In diesem Dokument stehen
Säfte , die aus religiöser Verpflichtung das schärfste über die
. . Deutschen Christen " und ihre Führer sagen , was heute iu
Deutschland überhaupt an Opposition gegen die herrschenden
Gewalten gewagt und gesagt werdçn kann . Um dieses Wort¬
lauts willen müssen unsere Leser auch schon Bekanntes in
Kauf nehmen . Redaktion der „ Deutschen Freiheit " .

,,' iKiec stehen wit ! "
Unsere evangelische Kirche steht in der Zeit des Gerichtes

Gottes . Neugermanisches Heidentum ist in unserem Volke
aufgestanden und hat vor der Kirche nicht Halt gemacht .
Das ist uns allen ein starker Ruf zur Buße . Hätten wir
Glieder der Kirche nicht versagt und wären die Krâfté des
Evangeliums bei uns lebendig , so hätten wir nicht erleben
dürfen , was uns heute mit brennender Scham erfüllt .

Wie stark das Heidentum in die Kirche bereits einge¬
brochen ist , wird uns allen sichtbar an der Kundgebung des
Gaues Groß Berlin der „ Glaubensbewegung Deutscher
Christen " am 13 . November 1933 im Sportpalast . Etwa
zwanzigtausend Teilnehmer waren dabei , unter ihnen die
Reichsleitung der „ Glaubensbewegung Deutscher Christen "
mit dem Reichsleiter Hossenfelder , der die Aemter eines
Kirchenministers , des Geistlichen Vizepräsidenten des Evan¬
gelischen Oberkirchenrates in der Altpreußischen Union und
Bischofs von Brandenburg bekleidet , der Präsident des Evan¬
gelischen Oberkirchenrates Dr . Werner , Bischof Peter , zahl¬
reiche Oberkonsistorialräte und andere kirchliche Würden¬
träger , dazu die Abgesandten aller Gemeindegruppen des
Gaues Groß Berlin .

Bischof Hossenfelder hielt die Begrüßungsansprache und
verließ danach die Tagung . Dann führte der Gauobmann von
Groß Berlin . Dr . Krause , heftige Angriffe gegen die Grund¬
wahrheiten unserer Kirche . Er forderte Befreiung von allem
Undeutschen im Gottesdienst und im Bekenntnismäßigen , Be¬
freiung vom Alten Testament mit seiner jüdischen Lohnmo¬
ral von diesen Viehhändler - und Zuhältergeschichten . Mit
Recht habe man dieses Buch als eines der fragwürdigsten
Bücher der Weltgeschichte bezeichnet . Er forderte , daß unsere
Landeskirche sich damit beschäftigt , daß alle offenbar ent¬
stellten und abergläubischen Berichte des Neuen Testament
entfernt werden , und daß ein grundsätzlicher Verzicht auf
die ganze Sündenbndc - und Minderwertigkeitstheologie des
Rabbiners Paulus ausgesprochen wird . — Judenblütige
Menschen gehören nicht in die Deutsche Volkskirche , weder
auf die Kanzel noch unter die Kanzel . Wir müssen uns
hüten vor der übertriebenen Herausstellung des Ge¬
kreuzigten . Unsere heiligen , blutbedüngten Stätten müssen
uns mehr sein als ferne Stätten in Palästina . Nicht knech¬
tische Menschen , sondern stolze Menschen wollen wir haben .
Die enge Verwandtschaft des nordischen deutschen Geistes
mit dem heidnischen Jesusgeist werde sich zeigen . Eine Ent¬
schließung , die auf diesen Ausführungen sich aufbaut , wurde ,
da ein Laie Widerspruch erhob , nach Feststellung des Ver¬
sammlungsleiters mit 19999 Stimmen angenommen .

Aach Jxäqec höhet Jdccheuämtee . . .

Nicht nur die Massen innerhalb der Glaubensbewegung
Deutscher Christen haben zu dieser furchtbaren Verhöhnung
der Bekenntnisgrundlagen unserer Kirche Beifall gespendet ,
auch Träger der hohen kirchlichen Aemter haben sich daran
beteiligt . Sie haben ihre Pflicht , das Bekenntnis unserer
Kirche durch ein furchtloses Zeugnis für Christus öffentlich
zu verteidigen , in unverantwortlicher und unerträglicher
Weise verlegt Erst nach 36 Stunden ist ein Einspruch von
ihnen an die Oeffentlichkeit gelangt , nachdem die ungeheure
Erregung des bekenntnistreuen Teils unserer Gemeinden im

ganzen Reich offenbar geworden war . Was hier im Sport¬
palast geschehen ist , ist nur der weithin sichtbare Ausdruck
des christusfremden Geistes , der , in der Glaubensbewegung
Deutscher Christen seit ihrer Begründung vorhanden , immer
stärker in ihr selbst und durch sie in der ganzen Kirche zur
Macht gekommen ist . Der Reichsleiter Hossenfelder hat die
innere Einstellung des von ihm selbst zum Gauobmann be¬
rufenen Dr Krause kennen müssen . Er hat ihn trotzdem
auf diesen wichtigen Posten gestellt . Dr . Krause war auf der

Brandenburgischen Provinzialsynodf der Wortführer der
Deutschen Christen für alle ihre radikalen Vorlagen . Wenn
der Reichsleiter ihn unter dem Zwang der Stunde auch
von seinem Amte entfernt hat , so hat er für ihn den Pfarrer
Tausch eingesetzt , der nicht nur ohne jeden Widerspruch
gegen die Ausführungen von Dr Krause nach dessen Vor¬

trag 60 Fahnen der Glaubensbewegung Deutsche Christen

geweiht hat . sondern sich auch erneut zu den 10 Richtlinien
der Deutschen Christen mit ihren jehriftwidrigen und be¬

kenntniswidrigen Forderungen feierlich bekannt hat O' r
Kurs ist der alte gebliebe -

Niederlegung der Schirmherrschaft . Es ist für die Deutsche
Evangelische Kirche nicht tragbar , daß ihr Reichsbischof
weiter im Kampf um die Grundlagen der Kirche die Partei
derer verkörpert , die an der Zerrüttung durch die Mißach¬
tung von Schrift und Bekenntnis wesentlich Schuld tragen .

2. Sofortige Entfernung aller Mitglieder kirchlicher Be¬
hörden aus ihren Aemtern , die gegenüber der Verletzung des
Bekenntnisses bei der Sportpalastkundgebung in der öffent¬
lichen Verteidigung des Bekenntnisses versagt haben oder
für die Veranstaltung verantwortlich zu machen sind . Denn
so lehren die Reformatoren , daß alle Bischöfe , so entweder
selbst Unrecht lehren oder unrechte Lehre und falschen
Gottesdienst verteidigen , für sträfliche Leute sollen gehalten
werden ( Schmalkaldische Artikel 72 ) .

3. Entfernung aller Kirchenführer aus ihren Aemtern , die
in ihren Erlassen oder durch Anwendung von Gewalt die
Gemeinden unter unerträglichen Gewissenszwang gesetzt
haben . Denn die Reformatoren lehren ( Apologie der Augs¬
burgischen Konfession ) : So sollen auch die Bischöfe nicht
wider das Evangelium Satzungen machen noch ihre Satzungen
wider das Evangelium auslegen . Denn wenn sie das tun , so
verbietet uns das Evangelium , ihnen gehorsam zu sein , wie
Paulus zu den Galatern sagt ( 1 ,8 ) : So auch wir oder ein
Engel vom Himmel euch würde Evangelium predigen anders ,
denn das wir euch gepredigt haben , der sei verflucht .

4. Die kirchenregimentliche Aufhebung jeder Verpflich¬
tung , die nicht eine Bindung an Bibel und Bekenntnis allein
darstellt , wie sie in den Reversen der Deutschen Christen
gegeben ist . Denn so schreibt Paulus an die Galater ( 5,17 ) :
Zur Freiheit hat uns Christus freigemacht . So steht nun
aufrecht und laßt euch nicht wiederum in das Joch einer
Knechtschaft spannen !

5. Volle Freiheit der Verkündigung des Evangeliums . Sie
kann nur in der Wahrheit bestehen . Darum sagen wir der
bisherigen Vernebelungspolitik , die da spricht : Friede ,
Friede und ist doch kein Friede ! , Kampf an . Wir fordern
auch für uns volle Freiheit , mit allen Mitteln der Oeffent¬
lichkeit zu unserem Volk zu sprechen .

Diese Forderungen sind bereits von anderer Seite aufge¬
nommen worden : am 18. November traten in Dortmund 1000
Gemeindeälteste , Gemeinde verordnete und Pfarrer aus der
Provinz Westfalen zusammen . Die Versammlung hat ein -

Kecmyna Zuc TTUihlen
Eine Fünfundsechzig jährige

Herraynia Zur Mühlen , die Tochter eines österreichischen
Diplomaten aus hohem Adel , wurde , da ihre Eltern meist im
Ausland lebten , von ihrer englischen Großmutter , einer sehr
klugen , dem Kinde die Schattenseiten des Lebens , die
weniger bevorzugte Lage anderer Menschen nicht verhehlen¬
den Frïu , erzogen . Frühzeitig erlebte sie den Konflikt vor¬
nehmer Seelen , die , selber in glänzenden Verhältnissen
lebend , an den sozialen Unterschieden leiden . Der Blick und
das Verständnis der Großmutter für alles Menschliche , die
Vorurteilslosigkeit der alten Frau übten einen tiefen Ein¬
fluß auf die Entwicklung der Enkelin aus .

Nach einer glücklichen Zeit großer Reisen nach Afrika und
Asien verbannte ein schweres Lungenleiden Hermynia Zur
Mühlen nach Davos . Hier reiften in den Jahren der Zurück¬
gezogenheit ihre ersten schriftstellerischen Arbeiten . Sie be¬
gann auch , sich mit großer Einfühlungsgabe als Uebersefterin
fremdsprachiger Werke zu betätigen .

Heute steht die Dichterin auf dem Höhepunkt ihres
Schaffens . „ Reise durch ein Leben " ist ihr Meisterwerk , die
reiche Gabe einer Frau , die es mutig versucht , das Gitter
adeliger Standesvorurteile zu durchbrechen , einer adeligen
Oesterreicherin , die einen bürgerlichen Preußen heiratet ,
nach einem tragischen Zerwürfnis mit ihrem Mann in die
Freiheit eines unsicheren , selbständigen Lebens hinausge¬
stoßen wird und in der Zeit des Krieges , der Revolution und
der Inflation das Schicksal dieser Einsamkeit ertragen muß .

Hermynia Zur Mühlen gibt dem Problem der sozialen Un¬
gleichheit keine oberflächliche , billige und sentimentale
Lösung . Das Gitter , welches das Kind einst mutig durch¬
brochen hatte , schließt sich noch einmal um die alternde
Frau . Dieser Mut zur Wahrheit , die Kraft , das wirkliche
Leben ohne Beschönigung darzustellen , gibt der Dichterin
Hermynia Zur Mühlen eine Bedeutung , die weit über die¬
jenige einer Unterhaltungsschriftstellerin hinausgeht .

Daß sie es aber auch versteht , das Bedürfnis nach leichter
und heiterer Unterhaltung zu befriedigen , beweist ihr
humoristischer Eheroman „ Nora hat eine famose Idee " . Hier
wird der Gegensatz von Schein und Wirklichkeit , von Kon¬
vention und Leben « ehr unterhaltsamer und satirischer
Weise behandel '

Qesinnuaç

iüit fordern
Dem Reichsbischof sind im Namen von 3000 Pfarrern

unserer Kirche unter anderem folgende Forderungen über¬
reicht worden :

1. Sofortige Trennung des Reichsbisehofs von dei

Glaubensbewegung Deutsche Christen durch öffentliche

Wir merken sie uns , die Herren mit Geist
und der neu - nationalen Gesinnung .
Die man jegt gleichgeschaltet heißt ,
die kluge Fciglingsinnung .
Den Dichterfürsten und den Troß
der Denker und Literaten .
Sie haben den Geist wie ein altes Roß

verkauft und sich selbst verraten .
Wir vergessen es nie . wie sie schnell bereit
der Gewalt und der Dummheit dienten ,
die Gesinnung wechselten wie ein Kleid
und das Hakenkreuz sich verdienten .
Es hilft ihnen nichts , denn jeder Verrat
macht sie ärmer und kleiner , viel kleiner
So wurde ein „ Hauptmann " in der Tat
im Alter noch ein „ Gemeiner " ,

Thomas Eck .

stimmig die gleichen Forderungen an den Reichsbischof î ®"
stellt und die sofortige Einberufung der Provinzialsyno
verlangt .

( Das ( Reich muß uns doch Meite *
Was fordert diese Stunde von uns ?
Ein klares Bekenntnis vor aller Oeffentlichkeit * "

jJ
enl

Herrn , der da sagt : „ Wer mich bekennt vor den Meuschau ,
den will ich bekennen vor meinem himmlischen A ater , «j
will ich auch verleugnen vor meinem himmlischen Vater :

Wir wissen dabei , daß in den Reihen der Deutschen
Christen viele stehen , denen jetzt auch die Augen dafür au

gehen , wie diese Bewegung in ihrem Kerne vom Gift
neugermanischen Heidentums verderbt ist . Sie werden si
soweit sie das erkennen , von ihren falschen Führern trenn
müssen . Mit uns zusammen werden sie den Kampf g e f * a
alle Selbstverherrlichung des Menschen führen müssen , ,e

gegen Gottes Ehre streitet .
, ,Wir wollen uns in neuer Treue unter Gottes Wort in " f

Gottesdiensten unserer Kirche sammeln . Wir wollen uns tag¬
lich unter Gottes Wort stellen , daß es uns stark mache . D« r

Angriff gegen das Aergernis des Kreuzes steht erst in seinen
Anfängen Als Streiter Christi müssen wir in diesen Kamp
hinein , wir mögen wollen oder nicht : Gott hat ihn uns au
erlegt .

Dazu aber bedürfen wir der Buße : Nicht vom Mensdi ®
her können wir die Richtschnur unseres Glaubens nehmen -
Nicht die Bedürfnisse unserer nordischen Seele haben u
Geltung . Allein Gottes Wort kann uns die Richtung weisen -

Gottes Wort wirkt in uns den Glauben . Gottes ' ' ° r
wendet den eigenen Sinn . Gottes Wort führt uns unter die
Herrschaft dessen , dem alle Gewalt gegeben ist im Himme
und auf Erden . Das ist die rechte Buße , bei der sich durch
Gottes Gnade in unserem Leben und in unserer Kirche da
Wort erfüllt : Er muß wachsen , aber ich muß abnehmen ! E*
geht uns nicht um die Macht in der Kirche , nicht um Kamp
gegen kirchenpolitische Gruppen . Es geht uns nicht um dte
Fragen des menschlichen Ehrgeizes und des irdischen
Wollens . Es geht darum , ob Gottes Herrschaft in uns und
unserer Kirche mächtig wird . Nur dann haben wir das Recht ,
mit Luther in starker Glaubenszuversicht fest darauf » °
stehen :

Das Reich muß uns doch bleiben !

test Keil ( Kittet ! ( Datut Jesus
Der Kongreß der nationalsozialistischen Kirchenver¬

tretungen Schleswig - Holsteins hat allen evangelischen
Pfarrern Anweisung erteilt , den Gottesdienst mit dem Ruf 1
„ Heil Hitler " zu beginnen und zu beenden , . ,

„ 7 fluttet , dann melde ich dich ! "
Erlebtes aus Berlin

Aus Berlin wird dem „ Neuen Vorwärts " eine Episode
berichtet , die scheinwerferartig den Geist des „ neuen
Deutschland " beleuchtet .

Ein Ehepaar , das sich noch nicht gleichgeschaltet hat und
der immerhin gemäßigteren Stahlhelm - Richtung treu ge¬
blieben ist , hat einen achtjährigen Sohn , der aber schon „ im
weltanschaulichen Gegensatz " zu seinen Eltern steht und der

Hitler - Jugend angehört . Dieser hoffnungsvolle junge
Deutsche pflegte bisher immer mit einem gleichaltrigen
jüdischen Knaben zu spielen . Kürzlich aber kam die Mutter

gerade hinzu , wie ihr heldisches Söhnchen diesen bisherigen

jüdischen Spielgefährten in der unflätigsten Weise be¬

schimpfte und ihm zum Schluß erklärte , nicht mehr mit ihm

zu spielen , weil er ein „ Judenschwein " sei . Die Mutter war

darüber sehr empört und machte ihrem Sprößling energisch
Vorhaltungen und sagte zum Schluß - „ Dieses häßliche Wort
darfst Du auf keinen Fall mehr gebrauchen . Der Junge ist

genau so ein Mensch wie wir alle und außerdem ist es ein

sehr anständiges Kind ! "
Worauf ihr der vom „ neuen deutschen Geist " erfüllte

achtjährige Sohn die Drohung zurief : „ Mutter , wenn Du das

noch einmal sagst , melde ich Dich ! "

Zeit =7lotizm
Verboten

wurden laut Kriminalpolizeiblatt 1710/13 folgende Druck¬

schriften : „ Weltfront gegen imperialistischen Krieg und

Faschismus " ( Paris ) ; „ L' action économique et politique "
( Hayange , Frankreich ) ; „ Graslifter Grenzbote " ( Graslift ,
Tschechoslowakei ) ; „ Politische Unzulänglichkeiten , Denk¬
schrift von Wilhelm Gohr " ( Danzig ) ; „ The Jewish Chronicle "

( London ) : Erich Maria Remarque , Im Westen nichts Neues

( Gestapa . Aktenzeichen : II D 815/33 ) ; „ Deutsche Aktion " ,

Herausgeber F. A. Ludwig Sendker . Hannover ( Gestapa II

D 224/210 ) ; Dr . M. Bottema , „ Hitler Hervormer of Mi» -

dadiger " ( Amsterdam ) ; „ Luzickosrbsky Vestnik " ( Prag —

Zeitung der Lausitzer Wenden ) ; „ Der Bund " ( Wien ) ; „ Die

Spritze " ( Ryhnik , Polen ) ; der slovenische Familienkalender

„ Druzinska Pratika " ( Laibach ) ; die Schweizer Zeitungen :
„ Der Landbote und Tagblatt der Stadt Winterthur " , „ Aar -

gauer Volksblatt " , „ Solothurner Anzeiger " ( dessen Verbot
ist nicht ausgesprochen gewesen , sondern wurde nur still¬

schweigend gehandhabt ) . „ Basler Volksblatt " , „ Züricher
Volkszeitung " sind wieder zugelassen .

Gegen die humanistische Universität

hat der Alfred Bäumlar , Ordinarius der politischen Päda¬

gogik an der Universität Berlin , ein Buch erscheinen lassen :
„ Männerbund und Wissenschaft " . In dem Buch wird ein
Bild der künftigen Hochschule prophezeit , deren Träger der

„ soldatische Typus sein wird , während die humanistische
Universität vom „ Gebildeten " getragen wurde . Bäumler bat
- echt , vom Gebildeten soll keine Rede mehr sein .

- id menschlich zu Fischen !

Mie das Büro des Vereins Deutscher Zeitungsschreiber
meldet , ist durch die preußische Polizeiverordnung der
Schuft der Fische vor Quälereien neu geregelt worden .



Pariser Berichte
Pariser Straßenhalender

Die Pariaer Untergrundbahn hat die Abairht , die Preise

®twas zu erhöhen . Das Billet zweiter Klasse soll um einen
■ » u von 70 auf 75 Cts . erhöht werden , das Billet erster um

•"yei Sous von 1,15 Fr . auf 1,25 Fr . Das verbilligte Hin - und

Kückfahrtsbillet , das morgens bis 9 Uhr verkauft wird , soll
' ° n 0 . 85 Fr . auf 0,95 Fr . erhöht werden . Der Einheitstarif
soll audi nach Ausdehnung des Verkehrs auf Vincennes ,
• ssv und Boulogne beibehalten werden .

* • *

Die Generalprobe von Shakespeares „ Coriolan " ist wegen

Erkrankung von Mine . Jeanne Delvair und Uebernahme der

' «olle durch Mme . Colonna Romano auf Freitag in die Ma¬

tinée verschoben worden .
♦

Die Heilsarmee verteilt 400 Portionen warme Suppen rue

t ' e Chabrol . Dreimal wöchentlich fahren Autos mit . ,soupe

minuit * * durch die Straßen . In der rue Cantragel wurde

e ' 0 neues Heim mit 500 Betten eröffnet .
*

Auf einem Bauplatz quai de Seine auf der Insel Saint - Denis

* ' urde neben einem Wärmofen der 31jährige Nachtwächter

Alexandre Bonisetto erfroren aufgefunden .
*

An der Sorbonne sprach der frühere Minister Kienboeck

• über die österreichischen Finanzen . Den Vorsitz führte an

Stelle des Präsidenten des Senatsansschusses für das Aus¬

wärtige Henry Béreriger . der sich zu den Verhandlungen über

die deutschen Flüchtlinge nach Genf begehen hat , der Vize

gouverneur der Bank von Frankreich M. Kist .
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Große Anssprartie Ober Paris
Eine Rede des Seinepräfekten — Die Terrassen

auf der „ diamantengestickten Kunststraße " , in

öen Champs Elysées

Im Pariser Stadtrat ist eine große Debatte über die

Aesthetik der Champs Elysées gewesen , diese „ diamanten¬

gestickte Kunststraße * ' , die als die weiteste und schönste
■ Avenue für vornehme Leute gegründet wurde , und die heute ,

« Von der Krise antrH res ' sen ; der ' Standort für Cafés mit Stahl -

möliejn Cocktail 1 erraasen nnd ein Prisunie ist .

Der Präfekt der Seine M. Edouard Renard hat in einer

begeisterten Rede vom einstigen Korso dieser Straße , von

den Spaziergängern und silbergeschirrten Pferden und

■Wagen um 1900 . Die Städte , sagte er . führen ihr Leben nach

geheimnisvollen Gesetzen . Warum gehen im Garten des P a -

lais Royal , das im 17 . Jahrhundert der Mittelpunkt der

eleganten Welt war , nur noch so wenige Leute ab und ab ,

daß man ihre Schritte hört ?
Im Jahre 1913 wurde im Stadtrat beschlossen , daß in den

Champs Elysées kein Laden , keine Terrasse ge¬

duldet werden sollte . Hier in dieser Welt von Reichtum und

Schönheit sollte ein Damm gegen den Handel aufgerichtet
werden . Alles sollte Luxus strahlen .

Und jetzt sind auch Gäste - Terrassen mit Tischen und Zelt¬

dächern in dieser schönsten Straße von Paris , ein Zeichen

der Zeit , ein Zeichen der Krise , und weitere Konzessionen

werden erteilt werden , denn sonst bedeutet es ' ein Privileg

für die schon bestehenden . Die einstige Luxusgegend be¬

kommt immer mehr den Ausdruck der großen Geschäfts -

boulevards . . ,

Poliie ' präsidenf Ctilappe abcrma ' s

tlDer die Horm

Polizeipräsident C h i a p p e, der neulich seine große Rede

über die Pariser Sittlichkeit gehalten hatte , sprach darauf

über die Moral in den Champs Elysées . Er teilte mit , welche

Anstrengungen die Polizei gehabt hat , um gewisse zweifel¬

hafte Jungens sowie die zu aufdringlichen Töchter der Nacht

und die Bettler aus den Champs Elysées zu vertreiben . Der

Leiter der Polizei erklärte , die boites de nuit , die Nachtlokale

dürften nicht die Champs Elysées in ein Vergnügungsviertel
wie Montmartre oder Montparnasse verwandeln . Dort gäbe

es wenigstens außerdem noch Künstler , — aber in den

Champs Elysées würde dieser Einschlag fehlen . Stilauf -

klatschungen sind unmöglich , meinte M Chiappe , so wie die

Venus von Milo keinen Hut aus dein zweiten Kaiserreich

An - und Verkauf
zentraleuropft ' vchvt und sOdamarikani -

tchar Devisen EHekten und

REICHSMARK
durch das Sankhaus

Georges Perles S P. Michel
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tragen kann . „ Ich will in Zukunft keine Spezialerlaubnis
mehr geben, " sagte der Präfekt der Polizei .

„ Die Champs Elysées, " fuhr der moderne Korse fort , „ sind

nicht nur der Schmuck unserer Stadt , sie haben , wie ich

wiederholt bei meinen Besuchen in anderen Hauptstädten
festgestellt habe , die wunderbarste Perspektive der Welt .

Und diese prunkvolle Avenue ist zugleich der schöne Gar¬

ten voll von Kinderischen , an der geheiligten Schwelle , die

so viel Tränen benetzen . Wir haben die Pflicht zu wachen

über die Reinheit der Kleinen und den Schmerz der wunden

Herzen zu ehren . Diese Betrachtungen allein würden ge¬

nügen , uns unbeugsam zu machen . Wir wachen ! Wir hegen

der Pariser Kleinod , wir bewahren den Strahl der Champs

Elvsées . "
Die Dehatte endete mit einem moralischen Siege der Ver¬

teidiger der Champs Elysées .

3 neue Gauncrfrkfts In derWcifsfadt

Paris hat natürlich nicht mehr Gauner als Berlin oder

London ( Kriminelle — politisch ist der Vergleich heute zu

leicht ) . Aber die Pariser Gauner müssen geschickter sein ,

die Bevölkerung ist sehr intelligent , es ist ein schwerer

Boden . Anbei drei neue Gaunertricks :

Die großen Gewinne der Nationallotterie , der

ersten Lotterie , die in Frankreich seit Jahrzehnten stattfand ,

reizen schon nicht mehr . Seitdem sich die beiden neuen

fünffachen Millionäre Bonhoure , der Friseur aus Taraseon .

und Ribière , der Kohlenhändler aus Avignon , gegenseitig be¬

sucht haben , sind hier wenig Sensationen mehr zu über¬

bieten .
Also war auch neulich hei der Ziehung weiter keine Auf¬

regung , als ein einfacher Mann , der Gewinner einer ein¬

fachen Million , vortrat und sehten Gewinn abhob . Erst nach¬

her merkte man , dieser Mann , fast ohne besondere Merk¬

male , war der falsche . Wenige Stunden später kam der echte .

Der erste , der einfache , harmlose Mann aus dem Volke ,

hatte das Gewinnlos wunderbar chemisch gefälscht und er¬

neut , mit seinem sonstigen „ Los " nicht zufrieden .

Worauf jetzt die echten und die falschen Millionäre schär¬

fer vor dem Rad der Fortuna geprüft werden .
*

Ein kühner Neuerer in seinem Fach ist auch der bei¬

spiellose nervenruhige Mann , der das Pariser Haupt¬

postamt , in der rue du Louvre um eine schöne Summe

prellte . Dort saß bei großem Andrang des Publikums die

brave Ida Abbé , 45 Jährlein auf dem Dienstpuckel , an

Kasse 3. Auf dem Brettchen neben ihr sind 80 gute Tausen¬

der doppelt gezählt und aufgeschichtet
Plötzlich öffnet sich das Eiscntürchen und eine Hand er¬

scheint , die das Geld wegnimmt . Die Beamtin achtet im

ersten Moment kaum darauf ; weil es öfter vorkommt , daß

einer Geld zulegt oder fortträgt .
Aber , o wehe , diesmal war es ein falscher Postkollege ,

groß , braunhaarig und , nebenbei , in ruhigem grauen Anzug .

Keiner der Beamten hatte ihn vorher je gesehen . Nachher

auch nicht . Er hat sich mit dem gelungenen Raube ruhig
und unbemerkt in die Menge gemischt .

Ein Postbeamter und ein Tippmädel haben ihn bemerkt ,

sein Gesicht kam ihnen an der Hauptstadt , rue du Louvre ,

unbekannt vor . „ Aber schließlich, " sagte sie , „ wir sind so

viele . . . "
*

Mh geschärftesten Verstand arbeitet ein Trinkgeldneppe » .
Tombola ein kleines Angebinde zu machen . Der Metzger ,

besucht und ihn wegen Wohlfahrtslose fragt . „ Sie spielen

doch ? " Der Metzger bejaht .
Darauf sieht die Amtsperson nach und sagt ; „ Sie haben

einen Radioapparat gewonnen . "
Dann läßt er sich das Los aushändigen , reißt einen Schein

von einem Block und überreicht eine Quittungsmarke , gegen

deren Voraeigung das Kaufhaus avenue du Maine den Ap¬

parat für 5000 Fr liefere . Und als die Amtsperson weg¬

geht . läßt sie so im Tone der Würde fallen in solchen Fällen

sei es üblich , dem Wohlfahrtsbüro als dem Veranstalter der

Tombola ein kleines An9ebinde zu machen . Der Metzger ,

hochbeglückt , die freudengerötete Frau zur Seite , sagt :

„ Wenns weiter nichts ist, " und läßt einen Zwanziger

springen .
Aber , aber — an der avenue du Maine an der betreffen¬

den Stelle ist gar kein Kaufhaus und erst recht kein Radio -

anparat für 5000 Fr . , und die Concierge sagt : „ Ja . lieber

Herr , Sie sind schon der Sechzehnte . Einer hat ihm sogar

200 Fr . zugebuttert , bedenken Sie . Was das für böse Zeiten

sind , ,
"

»

Moral : Das Verbrechen ist , wie man weiß , eine soziale

Erscheinung . Aber es gehört such Intelligenz dazu .

Eine Frau aus Bonn tötet ihren Pariser Freund

Eine junge Frau aus Bonn , Agnes F e y, die aber keine

Emigrantin , sondern seit einem Jahre Inhaberin eines Wein

ausschaute » in Boulogne - sur - Seine ist , hat im Hause 86 , avenue

Edouard - Vaillant , ihren Freund , einen 40jährigen Russen

Michel Konpianoff getötet .

Koupianoff war Tischler , aber aeit langem arbeitalos . Er

wohnte mit der Bonnerin zuaammen und verlangte dauernd

Geld von ihr . Im Verlaufe eines Streits schoß ihm schließlich

die Gequälte mitten ins Hera .

Agnes Fey , die anscheinend nicht die Schwere ihrer Tat

begriff und vor allem bat , man möge sie doch ihr Geschäft

weiter ausüben lassen , wird als eine kleine Frau mit

kastanienbraunem Haar beschrieben . Sie war vordem

Blumenverkäuferin gewesen und wohnte in einer beschei¬

denen Wohnung in der Nähe der Porte de St . Cloud . In ihrem

Weinladen soll oft abends hinter verschlossenen Türen ge¬

zecht worden sein .

Jean Loitfuei sprtdit
Im Deutschen Klub , 64 , Rue du Rocher , Paris 8 #

, spricht
am Samstag , dem 9. Dezember , 21 Uhr , der sozialistische Ab¬

geordnete Jean Longuet , der Enkel von Karl Marx , über

das Thema : „ La France est - elle révolutionaire ou réactio

naire ? * 4. Danach Debatte Vortrag Und Diskussion werden

übersetzt . Anschließend Geseiliges Beisammensein .

Gaste willkommen . Zur Unkostendeckung werden 5 Fr .

erhoben fvnr , — - ° ^

Dt Iftiifrcklame in Paris
Anschließend sprach der Präfekt auch über die Mauer¬

anschläge und die Reklame . Diese wird grundsätzlich nur

au Bauzäunen gestattet werden . Die Schilder müssen be¬

sonders genehmigt werden und unterliegen ästhetischen Vor¬

schriften im Hinblick auf da » Straßenbild . Bänder wer¬

den nicht gestattet werden . Die Fenster müssen frei bleiben .

Lichtreklame wird nur zugelassen , sofern die Buch -

Stäben und Bilder im Tageslicht unsichtbar bleiben und die

Gerüste die Aesthetik nicht gefährtet . Ausnahmsweise sind

sechs Lichtreklamen besonderer Art in den Champs Elysées

und zwei in der rue Royale genehmigt worden , aber die

Versuche fielen nicht sehr glücklich aus . Farbige Lichtreklame

ist ganz aus den Champs Elysées verbannt .

Die Nachtbeleuchtungen
Die wunderbaren Nachtbeleuchtungen , die die

Stadt Paris eingeführt bat : die Stralilcnuacht um den place
de I » Concorde und den Obelisken , um den Rond Point et

den Triumphbogen hat eine prachtvolle neue Perspektive ge¬
schaffen . Weiße Schilder und Lichter erhöhen die Wirkung

dieser Beleuchtung , aber nicht farbige . Der Eindruck von

Größe und Zier , den die Nachtbeleuchtungen hervorrufen ,

wird weiter von der Präfektur durchgeführt werden .

Weiter sprach der Seine Präfekt über die » Bauvor¬

schriften . Es ist gesetzlich nicht mehr zulässig , den Häu¬

sern einen bestimmten Stil aufzuerlegen , aber die allgemeine

Linie und die Dimensionen können festgesetzt werden . Alles ,

so schloß der Präfekt , muß der Erhaltung der Schönheit von

Paris dienen

„ Du zitterst , Danton " . . . in neuer Auflage

. . Du zitterst , Danton ? "

„ Weil mich friert . "

Diese Worte auf dem Wege nach unserer lieben Frau von

der Guillotine sind berühmt . Ein Gegenstück dazu bat jetzt

der französische Ministerpräsident geliefert .

Die Kammer der Abgeordneten war nämlich , wie der

„ Intran " erzählt , verdammt schlecht geheizt . Als M. Chau -

temps auf die Tribüne stieg , um die Regierungserklärung zu

verlesen , sah er ein bißchen bleich aus .

„ Was , Lampenfieber ? , " sagte ein Abgeordneter neben ihm .

„ Nein , bloß die schlechte Heizung, " erwiderte der Premier

in Parodie des berühmten Wortes aus der Zeit der Menschen¬

rechte .
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tj . H B. Einverstanden . Uber alle Sicherungen treffen .

Amsterdam . Besten Dank für die Aufklärung . Ter Brief ist »er »

rilchtet . Wegen Unrecht , das der deiilfchcn Arbeiterbewegung angetan

wird , werden wir uns immer wehren , ganz gieity , woher die Be «

fchuldigungen kommen .

L. H. Btllefranchc . Sie Ichreiben und , dag Sic feil einer Woche

sich endlich die „Tcutschc Freiheit " hallen können . » Ihr glaub ! nicht ,

wie glücklich ich bin , endlich mal wieder eine unserer Leitungen

lesen zu können " Wir wollen uns Mühe geben , Sie und die vielen

anderen in der Fremde nicht zu enliäuschen . Es verbindet uns

längst eine enge Gemeinschaft nnd es kommen schon Borschläge ,

öle »Areiheif - Leser organisatorisch zusammenzufallen . Dad will

aber wohl überlegt sein . — Ihren Werbevorschlag halten wir erst

dann für durchführbar , wenn wit über mehr Raum verfügen . Tie

angekündigten Beweismaierialien senden Sie am besten per Ein -

schreiben . — ES ehrt Sic , wie tapfer Sie bei der ungewohnten

körperlichen Arbeit durchhalten . Grügen Tie die französischen
Kameraden .

Ehanon , Sie haben sich mit der ZiiederschrisI viel Mühe gemacht ,

aber wir finden nicht , dag sie so geglückt ist , um gedruckt werden zu
können . Seien Sie deswegen nicht enttäusch ! Man muh nicht alle »

können wollen , E « gibt niete gescheite Vente , denen solche Schll -

derungen nicht gelingen , und es gibt auch manchen Tnmmkopf ,
der flcigig gedruckt wird , irftft er über oberflächliche Siilgewandi «
heil verfügt .

Emigrant Paris . Ta » HalbmonatSzeitschrlftchen ist uns bisher

nicht zu Gesicht gekommen . Wir finden durchaus verständlich , daß
die Tame auch uns mit einigen Liebenswürdigkeiten aus ihrem

Rosenmttndchen bedenkt ; ihr Weh und Ach scheint un » nur au »

einem Punkte kuriert werden zu können . Ter große Frauen -
tenner Goethe , von dem dies Wort bekanntlich stammt , dal dabei

aber bestimmt nicht an die Politik gedacht . Aus allen anderen Ge-

bieten aber erklären wir un » in diesem Falle desinteressiert .

£11«) Brtieö . Sic haben einen Roman geschrieben : „ Das

Mädchen non Utrecht " . Wir urteilen über ihn nicht , ivcil wir

ihn nicht kennen . Aber Sie sind Feuilleton - Redakteur der

„ Kölnischen Zettung " und duldeten , baß ein gewisser Christian

Ienssen über Ihr Auch in Ihrer Zeitung unter anderem

folgendes » nm Charakterbild Ihre » Helden schreibt : » Ein
unglürtlich . glückhgstcr Rausch auf der Heimreise von Utrecht
und eine leichtfertige Unterschrift binden ihn für »ivölf Jahre
an die Preußen , die ihn in Wesel ausbilden und als bäum -
lanaen Kerl » u den Leibgrenadieren nach Potsdam beordern .
Er bäumt sich trotzig auf , ergibt sich resigniert — beides ist
sinnlos . Erst als er gelernt bat , » n preußischer ManncSzncht ,
Unterordnung und Kameradschaft aus vollem Herzen
„ Ja " zu sagen , wird er innerlich f r e i . " — ES iß
schade , daß die langen Kerls Wetland Friedrich Welheims I.
zweihundert Jahre in der Erde ruhen . Wir hätten gern
einen erlebt , der uns erzählt hätte , wie er unter Ohr >ei » « n ,
Fußtritten , Stockprügel und Spießrutenlaufen ailmablich
innerlich frei wurde . Die Redakteure der gleichgeschalteten
Presse freilich haben diese innere Freiheil , Sie beruht aus
dem Bewußtsein , die geistige Freiheit gegen eine légitima -
tionSfarte von Hans Friedrich Bruch eingetauscht zu haben .

MterDi lardie „ ucuisdie rrciheli "



Die ncues ' e RrvoWon in China
Die Kämpfe in der Provinz Fukien

Z « den Ereignissen in der Provinz Knkien wirb ge -
meldet , daß Japan an Fukien äußerst interessiert ist
und die erforderlichen Maßnahmen ergreisen wird , falls
Leben und Resist japanischer Staatsangehöriger bedroht
find . Die japanische Zeitung „ Nishinishi " schreibt , daß
Japan nötigenfalls von Formosa aus Kriegsschiffe eut -
senden werde . Dazu schreibt die „ P r a w d a" , die Kämpfe
in Fukien seien die Austvirkung der Unzufriedenheit mit
der Kuomintang . Die „ Iswcst ija " meinen , daß die
ersten Zusammenstöße vermutlich an der Grenze von
Fukien und Kwangtung stattfinden würde » . Die Vor -
gänge in Fukien könnten im inneren Kampse in China
noch eine bedeutende Rolle spielen . RedentungSvoll ist ,
daß sich China in einem Bertrag verpflichtet hat , in Fukien
nur den Japanern Konzessionen zu gewähre » .
Außerdem ist Fukien nur durch einen schmalen Kanal von
der japanischen Insel Formosa getrennt . Die japanische
Presse beschuldigt Amerika , daß es die lg . Armee unter -
stütze und eine Flotten - und Luftslottenbasis aus der Insel
Tungsang , nahe Fukien , organisiere . Amerika besitzt die
Hälfte der Aktien der China National Aviation Corpo -
ratio » , die die Flugzeugverbindung über Fukien nach
Kanton organisiert und diese später bis Manila ver -
längern will .

Die amerikanische „ China Weekly Review " schreibt , es
gebe eine englisch - französische Verständigung über Tibet
und die Provinzen Jünnan und Szctschwan , außerdem
wahrscheinlich eine französisch - japanische Vereinbarung
über die Provinz Kiangsi , doch über Kwangtung
und Fukien existieren keine Abmachungen .
Kanton liege in der britischen Einflußsphäre , sei aber für
den amerikanischen Handel als Markt von Wichtigkeit , und

Japan strecke auch dorthin seine Fühler aus . Und ebenso
sei Fukien ein Konsliktsgebiet .

China hat eine Regierung in Nanking , die sogenannte
Zentralregierung , bei der die fremden Gesandten beglaubigt
find , eine zweite in Kanton , von der Zentralregierung in

allem Wesentlichen unabhängig , sie aber doch als oberste
Autorität des Landes anerkennend , und daneben ein halbes

Dutzend mehr oder minder selbständiger Militärmacht
haber . Jetzt ist eine neue Regierung dazugekommen ,
das etwa drei Jahre lang mit viel Mühe ausbalancierte

Gleichgewicht der Kräfte ist zerstört , und wenn nicht alles

täuscht , steht das unglückliche Land vor neuen gewaltigen
Bürgerkriegen .

Die chinesische 13. Armee , berühmt geworden durch den

heldenhaften Widerstand , den sie den Japanern 1382 vor

Schanghai leistete , hat der Zentralregierung den Gehorsam
gekündigt , die Provinz Fukien für unabhängig
erklärt und bereitet sich vor , zunächst auf Kanton und
dann nach Nanking zu marschieren . Das ist viel mehr als
eine der üblichen Militärrevolten , wie sie von Zeit zu Zeit
auch in den letzten „ Friedensjahren " immer wieder vor¬
gekommen sind . Die Erhebung der 13. Armee , das ist der

Aufstand der zurückgesetzten . Fraktionen der

Kuomintang , der chinesischen Nationalpartei , gegen die
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in Nanking regierende Clique , an deren Spitze General

Tschangkaischek steht . Alles , was unzufrieden ist , sam -
melt sich unter ihrem Banner , von der äußersten Rechten
bis zur äußersten Linken , von H u h a n m i n , ehemaligem

Vorsitzenden des Gesetzgebenden Rates und seit dem Jahre
1326 Wortführer des faschistischen Flügels der National -

partet , bis zu Eugen T s ch en , dem früheren Außenminister ,
der seinerzeit wegen seiner Sympathie mit den Kommu -

nisten ins Ausland fliehen mußte . Von einer „sozialistisch -

kommunistischen " Richtung der neuen Regierung , wie schlecht

unterrichtete Zeitungskorrespondenten faseln , kann nicht die

Rede sein . Einer der Generale , die sich ihr angeschlossen

haben , ist P a t t s ch u n g h s i , der Mann , der im April 1327

die demonstrierenden Arbeiter in Schanghai niederkartätschen

ließ .

Den letzten Anstoß zum Ausstand gab die jüngste Wendung

der Nankingregierung , ihre Versöhnung mit Japan .
Der Rücktritt des Finanzministers T. V. Sung , von dem

es heißt , daß er zu der neuen Regierung steht , war das

Signal , auf das alle Unzufriedenen nur gewartet hatten .

Und unzufrieden waren schließlich nahezu alle , die nicht

direkt von Nanking bezahlt wurden . Unzufrieden sind die

Generäle , die sich in der direkten Ausplünderung der ihnen

ausgelieferten Gebiete durch die Zentralregierung immer -

hin behindert sehen . Unzufrieden sind die Studenten und

jungen Intellektuellen , weil die Regierung das Land an

Japan verrät . Unzufrieden sind die alten Kuomintangleute ,

die Tschangkaischek vorwerfen , er habe an die Stelle der

Herrschaft der Partei die Diksptur einer Clique gesetzt und

betrachte China als sein Privateigentum . Unzufrieden sind

vor allem die Massen , die Bauern und die Arbeiter .

Der jüngste Feldzug der Regierungstruppen gegen die

aufständischen Bauern in den sogenannten Sowjetgebieten

ist ebenso gescheitert wie alle früheren . Die Bauern ver -

teibtgen den Boden , den sie sich genommen haben , mit

solcher Kraft , daß die Truppen , unzulänglich besoldet , schlecht

verpflegt und im Herzen eher auf der Seite derer , die sie

niederschlagen sollen , als auf der Seite ihrer Kommandeure ,

entweder gar nicht recht kämpfen oder direkt überlauten .

Bon den Steuerbeamten bis anfs Hemd ausgezogen , ge -

zwungen , Soldaten , die ihn nichts angehen , zu ernähren , zu

behausen , mit Zugtieren zu beliefern , selbst oft genug als

Tragtier gepreßt , haßt der Bauer die Kuomintang um so

tiefer , als er auf sie einmal alle seine Hoffnungen gesetzt hat .

Sie hatte ihm versprochen : daS Land dem , der es pflügt ,
nnd hat ihn schmählich betrogen . Sic hatte ihm Befreiung

von den ungeheuerlichen Militärlasten verheißen und be -
brückt ihn heute schwerer denn je zuvor .

1327 waren die Arbeiter die glühendsten Anhänger
der Partei » in der sie den Anwalt aller Schwachen und

Unterdrückten sahen . 1333 sind ihnen die elementarsten Rechte
genommen . Ihre Gewerkschaften sind vernichtet , ihre Zet -
tungcn verboten , ihre Führer ermordet oder im Kerker -
Streiks sind selbstverständlich verboten .

Die neue Regierung hat das alte Programm der

Kuomintang vom Jahre 1927 wiederausgenommen . Sie
will wieder energischen Kampf gegen den Imperialismus ,
was jetzt vor allem Kampf gegen Japan heißt , sie gibt de »
Arbeitern das Streikrecht und will das Land der großen
Grundbesitzer an die Bauern verteilen .

Wie die alte Kuomintang vor sieben Jahren die Masse »
aufrief , weil sie die Massen in ihrem Kampf um die Macht
brauchte , so ruft jetzt die neue Regierung die Arbeiter und
Bauern aus zum Kampf gegen die entarteten Verräter in

Nanking . Es wiederholt sich das große Manöver von
1327 . Denn daß es ein Manöver ist und nichts mehr , das

zeigen allein die Namen derer , die da plötzlich ihr Herz für
die leidenden Bauern und Kuli entdecken . Die Arbeiter -
schlächter appellieren an die Arbeiter , die Bauernmördcr
spielen Volkssreundel Sicherlich gibt es unter denen , die sich

zur 13. Armee bekennen , auch aufrichtige Revolutionäre ,
echte Nachfolger Sunyatsens , des Gründers der National -
partei und Ftthrexs der chinesischen nationalen Revolution .
Aber eine Bolksrevolution , geführt von dem Vertrauens -
mann der Standard Oil , Offizieren , deren Hände vo »

Bauernblut triesen , Generälen , die Tschangkaischek nur

stürzen wollen , weil sie bei der Aussaugung des Landes z »

kurz gekommen sind — eine solche Revolution ist unmöglich -
Der Nachfolger Tschangkaischeks wäre nur ein neuer

Tschangkaischek .
Es ist immerhin möglich , daß der neuen Regierung glückt ,

was in China schon einmal geglückt ist : die Mobilisierung
der Massen . Ob es ihr aber dann gelingen wird , die aus -
gerüttelten Bauern und Arbeiter genau so lyteder nach dem
Sieg nach Hause zu schicken wie 1327 , ist nach allem . waS in
diesen sieben Jahren in China geschehen ist . durchaus nicht
so sicher . Der neue Krieg der Generale und Politiker kann
umschlagen in einen Volkskrieg gegen alle Unterdrücker der
Nation .
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Alexandra Feodorowna
Schuld und SUhne einer Kaiserin

Ein verblüffendes Beispiel für all das , waS die unsinnige
Institution des Monarchismus zustande bringt , liefert das
Lebensschicksal der „ Alexandra Feodorowna " . der

letzten Zarin Rußlands . Maurice P a l c o l o g u e, ehe -
maliger Botschafter Frankreichs im zaristischen Rußland ,
während des Krieges und einige Jahre vorher , erzählt eS .
IDie deutsche Ueberjetzung seines Buches von Hans Roger
M a d o l ist jetzt im Universitas - Bcrlag . Berlin , erschienen . )

Maurice Palcologuc ist ein durchaus konservativ gesinnter
Mann . Mitglied der französischen Akademie , Diplomat , also
eher geneigt , die Irrtümer eines Kaiserhoses zu übersehen
und sich an seinem Glanz zu berauschen . Aber selbst er ver -
mag nur „ Mitleid , ungeheures Mitleid " aufzubringen , wenn
er sich auch bemüht , die politische Rolle der Alexandra zu
vergessen , Fenc aber war das Unheilvollste , was eine Frau ,
der mehr Macht in die Hand als Verstand ins Hirn gegeben
wurde , ersinnen kann .

Der Vorgänger Rasputins
Die Episode deS „ Pilgrim " Rasputin , sein Einfluß aus

daS Kaiserhaus und auf die Ereignisse in Rußland , das alles
ist bekannt Ihrer Unglaublichkeit verdankt sie es . immer und
immer wieder in Roman und Film dargestellt zu werden , sie
klingt wie von einem ersindungsreichcn Autor ersonnen , aber
sie ist wahr . Und sie ist nicht einmal die erste ihrer Art im
Leben deS schwachen Zaren Nikolaus II . und seiner Gattin ,
der „ Deutschen " , der hessischen Prinzessin . Vor Rasputin gibt
es einen Wundertäi - r aus ^ non Philippe N ! » i e r , einen
r> ■ - - - ' bens -

jahr an in midizinischen Geheimlehren b. ' lätigl hatte .
... . und

dieses bewog ihn , nach Rußland , nach Zarskoje - Selo
zu übersiedeln . Eine Fehlgeburt der Kaiserin zerstörte den

Nimbus des Magiers — nicht bei leinen Gastgebern , wohl
aber beim Hof , und schließlich mußte Nizier in seine Lyoner

Borstadt und zu seinen früheren Patienten zurückkehren .

Rasputin
Dann kam der für Rußland unglückliche Krieg mit Japan ,

die Geburt eines Prinzen viele Monate nach den Wun -

vertaten des französischen Schwindlers —, die Revolution ,

die Serie der Attentate gegen Minister und gegen den ver -

haßten Großfürsten Sergius , der eine Schwester der Kaiserin

zur Frau hatte , auch — wie der Autor mit galanter Ver >

schwommenheit schreibt — „ ein seltsamer und schmerzvoller
Roman , der durch einen plötzlichen Tod geheimnisvoll unter -

Krochen wurde " , die beiden , im tiefsten Innern unsicheren

jeder falschen Romantik raich unterliegenden Matten waren

reif , sich neuerlich einem Menschen hinzugeben , der ihre Eni

schlußunsähigkeit beeinflussen sollte . Dieser Mensch wat

Grigori Esimowitsch Rasputin ein einfacher

Müsch « , Sohn eines Händlers mit gestohlenen Pferden

UNasputin " ist eigentlich ein Spitzname , den der junge Gri -

gort von seinen Kameraden erhielt und bedeutet in der
Bauernsprache „ Hurer , Völler , Lump " . Nachdem er des
öfteren von betrogenen Ehemännern verprügelt und einmal
sogar aus dem Marktplatz seines fernen Heimatdorfes aus -
gepeitscht worden , wurde er fromm und heilig . Er wurde
Pilgrim und wanderte von einem Kloster zum anderen . Aus
diesen Wanderungen gelangte er in das prächtige Zaren -
schloß ZarSkoje - Sclo . „ Ein Frauenverführcr raffiniertester
Art , hatte er doch im alten , ungebildeten , von Höflingen und
Mönchen in seinem Aberglauben erhaltenen Rußland den
! ) luf der Heiligkeit erworben , Bischöfe und Fürsten führten
ihn bei dem Kaiserpaar ein , den Bauern , den Einfältigen ,
mit dessen Lippen die Stimme der russischen Erde spricht . "

Wie an Monarchenhöfen Politik gemacht wird

Rasputin gewann Nikolaus und dessen Frau nicht etwa
mit Schmeicheleien für sich , sondern durch seine Grobheit und
Härte , In seinem religiösen Geschwätz war der Kern immer
der Hinweis auf die Reue , auf den heilenden Wert der Trä -

nen und die erlösende Tugend der Zerknirschung ,

„ Der Mann GotteS, " eben dieser Rasputin , hält das

Kaiserpaar durch ein Versprechen hin : ihm werde eS ge -
lingen . den jungen Zarewitsch , von einer wahrscheinlich erb -

lichen Krankheit , der „ Hämophitis " , zu heilen — er war
ein „ Bluter " , erlitt bei der geringsten Erschütterung und oft
ohne Veranlassung Blutungen , die tagelang andauerten .

Rasputin trat an daS Bett des Kranken , sagte Gebete auf und
— in manchen Fällen hörte die gefährliche Blutung auf . Ein¬
mal rettete er sogar tatsächlich den Thronfolger vor dem

Verbluten , das die Acrzte für sicher hielten . Nun war seine
Macht über den Kaiser und die Kaiserin unbegrenzt . Und er

nützte sie weidlich aus . Minister und Würdenträger aller
Art krochen vor ihm , der Generalprokurator der Heiligen
Synode , der Polizeidirektor , der Gcneralabjutant des Kai -
sers traten gegen alle auf , die den Mönch zu verdächtigen
wagten . Der Hos lebte nur in den Kämpfen für und gegen
ihn . In den Tagen der Kriegserklärung war er nicht in der
Hauptstadt , sondern in seinem sibirischen Heimatsdorf , wo
ihm ein für ihn gewöhnliches Abenteuer passiert war . Eine
Prostituierte aus Tobolsk war ihm dahin gefolgt und hatte
ihm , weil sie von ihm verlassen worden war . einen Dolch
in den Unterleib gestoßen . Kaum hatte er sich erholt , so inter -
venierte er „ mit seiner Sehergabe " in der diplomatischen
Politik jenes Augustmonats des Jahres 1314 . Er war —

regen den Krieg . Er schrieb an den Kaiser Briefe , um ihn
vor dem Krieg zurückzuhalten : , „ . . Wir werden Deutschland
besiegen , ia . doch waS wird aus Rußland werden ? . . . Trotz
vnlerem Sieg wird eS seit ? lnbeginn der Zeiten kein kurcht
>areS Martyrium geben alS da « Rußlands . ES wird ganz
n Blut ertrinken . Sein Untergang wirb vollständig sein ! "

r*r hatte Zusammenkünfte mit Botschaftern . Er war kein

Spion — wohl deshalb , sagt der Autor , well er größere
Einkünfte hatte , als er verbrauchen konnte und weil er zu
unfähig war . die entsprechende Doppelrolle eine » Spion » zu

spielen . Aber er unterrichtete Deutschland durch Mittels -
leute über die Geheimnisse der russischen Strategie und

Diplomatie , was er in den privatesten Unterhaltungen er -

fuhr , plauderte er , besonders wenn er betrunken war , wetter .

Er bestärkte die Kaiserin in ihrem Streben , die Autokratie

immer mehr auszubauen und intrigierte selbst gegen die

Minister , die den Kaiser in seiner Selbstherrschast ern -

schränkten . In dieser tragischen Situation einer „ Selbstherr -
schalt ohne Selbstherrschaft " war dieser Rasputin der : eigent -
liche Regent Rußlands . Er ist es . der den Generalissimus ,
den Großfürsten Nikolaus , stürzte , und wenn der Kaiser sich

hie und da den Forderungen des Mönches widersetzte , so er -

scheint prompt die Kaiserin im Hauptquartier und bleibt hier

solange , bis sie alles , was sie , das heißt eigentlich , was

Rasputin wünscht , erreicht . So werden im Kriegswinter 1315

sämtliche Ministerien besetzt und der Gesichtspunkt , von

dem aus dies geschieht , ist : „ Er hat neue Ansichten . Liebt und

verehrt unseren heiligen Freund . . . Dieser Umstand ist

offensichtlich eine Gnade Gottes . "

Der Kaiser befiehlt die Offensive — so eine in der Rick -

tung nach Riga — an , wenn ihm die Kaiserin schreibt : „ Unser
Freund ist diese Nacht mit einer heiligen Vision begnadet
worden . Er bittet Dich darum , sofort die Offensive zu be -

fehlen ! " Oder eine Kriegsoperation wird unterlassen , wenn

„ unser Freund darauf besteht " .
Wahnsinn und Verbrechen , Da ? Riesenretch . Millionen

von Menschen sind in den Händen eines Betrügers und einer

unter allerhand seelischen und moralischen Einflüssen schwach -

sinnig gewordenen Frau . Der „ Staretz " sder heilige Mann )

kühlt , daß eS mit seiner Herrlichkeit bald zu Ende gehen

muß . Er wagt es nicht mehr , allein auszugehen , glaubt sich
auf der Straße ständig verfolgt , schrickt alle Augenblicke » u -
lammen .

Das Ende

Am 33. Dezember 1315 wird Rasputin von einem jungen ,
eleganten Weltmann , dem Prinzen Jussupofs , ermor -
d e t, der dazu vier Komplicen auS seiner Gesellschaftsschicht

zu Hilsc nimmt . Tie Kaiserin ist , als sie die Nachricht hört ,
wie von Siniwn . Die Leiche des „ heiligen freundes " wird
in einer Kapelle am Rand des kaiserlichen Parks von Zars -
koje - Selo begraben . Am 12. März des folgenden Jahres
• - 1317 — bricht die Revolution au ? , am 1. 1. März dankt der
Kaiser ab . Am 21. März wird die „ Familie Romanow " ver -
kästet . Am 15 . Juli wirdsie im Erdgeschoß eines
kleinen , niedrigen Hauses in Jekaterinburg ,
, n s a m m e n elf Personen , erschossen .

Das Ende dieser Familie ist gewiß schaurig , eineS der
furchtbarsten Dramen der Weltgeschichte . Aber wenn man
bedenkt , waS diese Familie in der Fülle ihrer Allmacht ange -
richtet bat . um die Sinnlosigkeit eines solchen Regimes auf -
rechtznerhalten , wenn man ermißt , mit welcher Unverant -
wortl ' chkeit Kaiser und Kaiserin ihre Pflichten erfüllten , so
wird man daS Ende des letzten Zarenvaares als eine un -
ruSbleibliche und schließlich gerechte Sühn « eine ? historischen
Zerbrechen ? beurteilen .

Da ? Buch PaleologueS ist weniger Hoftratsch als Psycho -
logie , weniger SenlationSroman — obwohl alles , was der
Autor erzählt , wie solches klingt — als ein Beweis für da « ,
was in einer Monarchie dank ihrer ureigentliche » Idee und
Konstruktion möglich ist .
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